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Der Reichstag aufgelöſt 


Die Regierung nicht zu Wort gelaſſen — 


3a Berlin. Der Reichstag, der um 15 Uhr im Beiſein 
h hlreicher diplomatiſcher Vertreter zufammengetres 
wi war, iſt aufgelöſt worden. Der Vorgang war folgen: 
: Vor Eintritt in die Tagesordnung beantragte der 
ommuniſt Torgler, 
die Anträge ſeiner Fraktion auf Aufhebung der 
Notverordnung ſofort auf die Tagesordnung 
zu ſetzen und ohne Ausſprache darüber abzu⸗ 
Als . ; ſtimmen. 
die, Präsident Göring darauf die Frage ſtellt, ob gegen 
een Antrag Widerſpruch erhoben wird, bleibt zur 
a öeMeinen Ueberraſchung der von deutſchnationaler Seite 
litrtete Widerſpruch aus. Auf Antrag des nationalſozia⸗ 
iſchen Abgeordneten Dr. Frick vertagte ſich darauf das 
deus auf eine halbe Stunde. Nach Wiederzuſammentritt 
Hauſes erfolgte dann 
die Auflöſung des Reichstages durch Uebergabe 
des Erlaſſes von Hindenburg an den Reichs⸗ 
tagspräſidenten Göring, weil die unmittelbare 
Gefahr einer 3 gr e, Nerd 
EETE vom 4. er and. 
„Der Präſident Sr 5 


bleig ef DIRT: x 8 
t auf ſeinem Plaß, um die eingeleitete Abſtimmung un⸗ 
vs einem Präſtdium Wish fuß en du laſſen. 
on Papen hatte ſich, 
nachdem die Abſtimmung bereits eingeleitet 
worden war, zweimal — vergeblich — zum 
0 Wort gemeldet. ; 
ich. Es wird gemeinſam abgeſtimmt über die kommuniſti⸗ 
Men Anträge auf Aufhebung der Notverordnung und die 
ißtrauensanträge gegen die Reichsregierung. 
Reiz tach der Ueberreichung der Auflöjungsorder muß der 
oubichstag als tatſächlich aufgelöſt gelten, jo daß er geſchäfts⸗ 
nungsmäßig keine Abſtimmung mehr vornehmen kann. 
Inter großer Unruhe im Hauſe wird dann die Abſtim⸗ 


N Die Miniſter haben inzwiſchen den 


Saas vorgenommen. 
verlaſſen. 
In namentlicher Abſtimmung werden die verbun⸗ 
denen Anträge, die Notverordnung aufzuheben, ſowie 
m gejamten Kabinett Papen das Mißtrauen auszu⸗ 
ſprechen, mit 513 gegen 32 Stimmen bei 5 Stimmenthal⸗ 
ungen angenommen. (Stürmiſche Kundgebungen bei 
n Nationalſozialiſten und auf der Linken.) ; 
Ab Präſident Göring fährt fort: Nachdem bereits die 
unſtimmung begonnen hatte, hatte der Herr Reichskanzler 
der das Wort gebeten. Nach der Abſtimmung hätte ich gemäß 
Wr derfaſſung dem Herrn Reichskanzler das Wort erteilt. 
n Ahrend der Abſtimmung hat nun der Herr Reichskanzler 
em ein Schreiben des Reichspräſidenten überreicht, das von 
in Reichskanzler und dem Innenminiſter gegengezeichnet 
die durch das Mißtrauensvotum als geſtürzt 
zu gelten haben. Dadurch iſt das Schreiben 
(Gr; hinfällig geworden. 
Raläßte Unruhe im ganzen Haufe, Händeklatſchen bei den 
hat Onaljozialiiten und den Kommuniſten.) Das Schreiben 
folgenden Wortlaut: 
10 „Auf Grund des Artikels 25 der Reichsverfaſſung 
dae ich den Reichstag auf, weil die Gefahr beſteht, daß 
* Reichstag die Aufhebung meiner Verordnung vom 
; ptember verlangt.“ (Lärm bei den Kommuniſten, 
ortgeſetzte Unruhe im ganzen Hauſe.) 
ein, doeine Damen und Herren! Ich nehme den Standpunkt 
die Daß dieſes Schreiben vorläufig keine Gültigkeit hat, da 
durch egenzeichnung von einem Miniſterium ag. iſt das 
heit die Volksvertretung ſoeben mit überwältigender Mehr⸗ 
bene kürzt worden iſt. Der Sturz des Kabinetts war 
des wenig überraſchend, wie die beabſichtigte Auflöſung 
wurdeeichstages. Die Abſicht der Auflöſung des Reichstags 
Idente unterſtrichen durch das Verhalten des Herrn Vizeprä⸗ 
Herrn Graef bei der Vorſtellung des Präſidiums bei dem 
dräſtd Reichs präſidenten. Das Vorgehen des Herrn Vize⸗ 
unten Graef war ein Verſuch, 5 
Ich hu, das Anſehen des Reichstags zu ſchädigen. \ 
recht feſt entſchloffen, das Anſehen des Reichstags auf⸗ 
tretung u erhalten, vor allem das Recht der Volksver⸗ 
Seziald gemäß der Verfaſſung zu wahren. (Zurufe bei den 
Es ist emokraten: Welcher Volksvertretung? — 
bei de ja keine mehr da! — Lärm links und Händeklatſchen 


bin 


legt die Verordnung zur Seite und 
Reichskanzler 


Enkſcheidung über Neuwahlen 


verſchwindende Anzahl von 32 Stimmen im geſamten Reichs⸗ 
tag verfügt — daß ein ſolches Auflöſungsdekret zurückgenom⸗ 
men wird (Beifall bei den Nationalſozialiſten), nachdem es 
durch dieſe Gegenzeichnung die Gültigkeit verloren hat. Ich 
ſchlage vor, daß wir jetzt die Sitzung abbrechen und morgen 
weiter tagen. Der Aelteſtenrat, der in einer halben Stunde 
zuſammentritt, wird die Tagesordnung für die Dienstag⸗ 
ſitzung feſtſetzen. | 9 
Nach 16 Uhr ſchließt Präſident Göring die Sitzung. 


Die Reichsregierung * 
über die Rechtsgültigkeit der Auflöſung 


Berlin. In Kreiſen der Reichsregierung wird zu den Vor⸗ 
gängen im Reichstag darauf hingewieſen, daß im Abſatz 3 des 
Artikels 33 der Verfaſſung ſteht: 

„Auf ihr Verlangen müſſen die Regierungsvertreter 

während der Beratung, die Vertreter der Reichs⸗ 

regierung auch außerhalb der Tagesordnung gehört 
werden.“ 
Der Reichstagsprüſident Göring habe dem Reichskanzler Papen 
das Wort zu ſeiner Erklärung derweigert. Er habe damit ver⸗ 
faſſungswidrig gehandelt. Auch Artikel 97 der Geſchäftsordnung 
ſehe ausdrücklich vor, daß ein Reichsminiſter außerhalb der 
Tagesordnung das Wort ergreifen kann. 


Im übrigen wird betont, daß die Auflöſungsorder des 


Reichspräſidenten in dem Augenblick rechtsgültig ſei, wo 
fie vom Reichskanzler gegengezeichnet wurde. Der Reichskanz⸗ 
ler habe ſie, kurz bevor er ſich im Reichstag zum Wort meldete, 
um ſie zu verkünden, gegengezeichnet. Der Reichstag war alſo 
in dieſem Augenblick bereits aufgelöſt und hatte kein Recht 
mehr, eine Abſtimmung vorzunehmen. 

Sollte der aufgelöſte Reichstag am Dienstag dennoch 
zuſammentreten, ſo werde die Regierung die notwendigen 
Schritte tun. 


Der Reichsinnenminiſter 
zur Frage von Neuwahlen 

Berlin. Reichsinnenminiſter Freiherr von Gayl teilte 
zur Frage des Wahltermins mit, daß die Reichsregierung 
durchaus die Abſicht habe, die verfaſſungsmäßigen 
Vorſchriften einzuhalten und daß, wenn eine Wahl 
ausgeſchrieben werde, die auch unter dem gegenwärtigen 
Wahlgeſetz erfolgen würde. Selbſtverſtändlich könne eine 
Wahl nur erfolgen, wenn Ruhe und Ordnung gewähr⸗ 
leiſtet ſeien. Auf die Frage, ob die Reichsregierung zur 
Gewährleiſtung von Ruhe und Ordnung beſondere Maßnahmen 
zu ergreifen gedenke, erklärte der Miniſter, daß die Reichs⸗ 
regierung hierzu gegenwärtig keinen Anlaß ſehe. 


Keine Reichskagſitzung mehr 


Berlin. Nach der Auflöſung des Reichstages hat der 
Reichskanzler in einem Brief an den Reichstagspräſidenten 
Göring die Feſtſtellung gemacht, daß Göring zwei Mal ver⸗ 
fajjungswidrig gehandelt habe, indem er ihm, Papen, nicht 
das Wort erteilt und dann nach der Auflöſung noch eine Ab⸗ 
ſtimmung vorgenommen habe. Vor Preſſevertretern erklärte 
Göring, daß er die Rechtsgültigkeit der Auflöſungsorder nicht 
anerkenne und daß vorausſichtlich verſchiedene Länderregierun⸗ 
gen beim Staatsgerichtshof eine Entſcheidung über die Rechts⸗ 
gültigteit der Auflöſungsorder herbeiführen würden. Im 
Reichstag fand dann noch eine Beſprechung der Fraktions⸗ 
führer ſtatt. Auch das Reichskabinett trat zu einer Bera⸗ 
tung über die innerpolitiſche Lage zuſammen. Der ehe⸗ 
malige Reichstagspräſident Löbe vertritt die Auffaſſung, 
daß der Reichstag rechtsgültig aufgelöſt ſei. 


Sozialdemokratiſches Volksbegehren 

Aufhebung des ſozialpolitiſchen Teils der Notverordnung. 

Berlin. Die Sozialdemolratiſche Partei Deutſchlands hat 
beim Reichsinnenminiſter die Zulaſſung eines Volts⸗ 
begehrens zur Aufhebung des ſozialpolitiſchen 
Teils der Verordnung des Reichspräſidenten vom 4. Sep⸗ 
tember beantragt. Wie von ſozialdemokratiſcher Seite erklärt 
wird, ſollen durch die Annahme dieſes Volksbegehrens „die 
Lohnſen kungen unter Einbruch in die Tariſ⸗ 
politik“ unmöglich gemacht werden. Die anderen Teile der 
Notverordnung ſollen in das Volksbegehren nicht aufgenommen 
werden, weil es ſich dabei um Beſtimmungen des Reichshaushalts 
oder um Finanzgeſetze handelt, die nach der Verfaſſung nicht auf 
dem Wege des Volksentſcheides abgeändert werden können. 


— 


Der Reichstag „ſtürzt“ das Kabinett nach Auflöſung — Vorläufig keine 


Flucht vor dem Reichstag 


Noch am Sonntag hat die Reichsregierung kategoriſ 
in einer Erklärung beſtritten, daß ſie nicht daran denke, ſi 
der Verantwortung vor dem Reichstag zu entziehen. Juſt, 
als dieſer am Montag nachmittags zuſammentreten ſollte, 
um die Erklärung der Regierung teiks wirtſchaftlicher, aber 
auch außenpolitiſcher Natur entgegenzunehmen, trifft ihn 
das Dekret des Reichspräſidenten, daß er unter Berufung 
auf den Artikel 25 der . den Reichstag auflöſe, 
weil die Gefahr beſteht, daß der Reichstag die letzte Not⸗ 
verordnung aufhebe. Die Kommuniſten haben die Pläne 
der Regierung durchkreuzt, indem ſie vor der Negierungs⸗ 
erklärung die Abſtimmung über Aufhebung der letzten Not⸗ 
verordnung forderten und zugleich auch Abſtimmung über 
den Mißtrauensantrag für das Kabinett Papen. Dieſer 
Abſtimmung beugte die Regierung vor, wie dies aus den 
Berliner Telegrammen hervorgeht, durch Ueberreichung des 
Auflöſungsdekrets. Wenn der Reichstag dieſe Notverord⸗ 
nung ee hätte, jo beſtimmt auch zugleich der Re⸗ 
gierung Wege gewieſen, um ein anderes Wirtſchaftspro⸗ 
gramm zu zeigen, welches den Intereſſen der breiten Volks⸗ 
maſſen aue Welche Motivierung immer man dieſer 
Auflöſung auf den Weg gibt, man ſollte in Deutſchland im 
Kreiſe der Berater daran denken, daß dieſe Dinge verteu⸗ 
felt ähnlich der Situation vom November 1918 ſehen, wo 
auch im Hauptquartier kein Einſichtiger überblicken konnte, 
daß es mit der Herrlichkeit zu Ende geht und Verfaſſun 
und Recht auf der Straße liegen. Wir müſſen ſagen, da 
der Reichspräſident ſchlecht beraten iſt, wenn er dem Zug des 
Herzens der Regierung von Papen gefolgt iſt, welche aus 
einer Kataſtrophe in die andere ſtolpert und ſchließlich aus 
dem Chaos nicht heraus weiß. Erſt mußte das Zentrum 
durch Brünings Sturz brüskiert, dann die „aufbauwilligen 
Kräfte“ vor den Kopf geſtoßen werden, weil die heutigen 
Regierungsinhaber von einer Macht träumen, die ſich in 
der Vergangenheit für das deutſche Volk als untragbar 
erwieſen hat. Niemand wird dieſen Schritt der Reichs⸗ 
regierung anders beurteilen, als daß ſie nicht den Mut 
hatte, ſich vor einen Reichstag zu ſtellen, der ſie mit er⸗ 
drückender Mehrheit ablehnt. Die Flucht vor der Verant⸗ 
wortung, die zu tragen man ſeit Monaten mit beſonderem 
Nachdruck behauptet. 


Dieſer Reichstag iſt das Werk der Regierung von 
nich die ſich ſchon dem Reichstag aus den Brüningwahlen 
nicht vorſtellen wollte, ohne geſtürzt zu werden. an hat 
auf die „aufbauwilligen Kräfte“ der Nation gerechnet und 
hat ein Banditentum der Nazis geſchaffen, gegen die die 
Standgerichte und Todesſtrafe angewendet werden mußte, 
um „Ruhe“ zu ſchaffen. Die Nazionalſozialiſten, unter 
deren Duldung dieſes Kabinett überhaupt. möglich wurde, 
überwerfen ſich in Wutausbrüchen gegen ihre beſten Schützer 
und dieſe wiederum glauben, daß ſie die Bewegung Hitlers 
liquidieren werden. Man weiß, daß der politiſche Unglücks⸗ 
wurm, der ſich zum Berater in den Kreis um den Reichs⸗ 
präſidenten hineindrängt, Hugenberg, es iſt, der es fertig 
gebracht hat, ſeine Deutſchnationalen von einer über hun⸗ 
dert zählenden Fraktion auf 41 herabzuſetzen und wie Hu⸗ 
genberg, ſo ſcheint trotz aller ſcharfen Geſten, die Politik 
des Reichskabinetts von dem gleichen Unglück verfolgt zu 
ſein. Der Kampf gegen den Marxismus iſt den neuen 
Herren bitter bekommen und wenn ſie glauben, daß ſie mit 
einem neuen Reichstag beſſer fahren werden, ſo iſt das ein 
gewaltiger Irrtum, denn auch der neue Reichstag wird ſich 
als das wichtigſte Ziel den Sturz dieſes Syſtems 5 weil 
es außer den paar Hugenbergianern keinerlei Stützpunkte 
im Volke hat. Was alſo vor dem Zuſammentritt des 
Reichstags geſagt wurde, daß er nicht lebensfähig iſt, iſt 
ſchneller in Erfüllung gegangen, als erwartet, obgleich 
dieſer Ae dem Reichspräſidenten durch ſein Präſidium 
verſichern ließ, daß er eine auf dem Boden der Verfaſſung 
ſtehende Regierung bilden und eine parlamentariſche Mehr⸗ 
heit zuſtande bringen werde. 

Als hier ſchon am Freitag auf dieſe Tatſachen hinge⸗ 
wieſen wurde, glaubte man, daß ſich nach dem Empfang des 
Reichstagspräſidiums die Dinge noch einlenken werden. Die 
Art indeſſen, mit welchen Mitteln die Nationalſozialiſten den 
Kampf gegen Papen zu führen begannen, hat auch der 
Papen⸗Regierung jeden Mut geraubt, ſich vor die Kritik zu 
ſtellen und dieſer Akt der Auflöſung kann nie als eine 
Stärke, denn viel eher als ein Verſagen des Präſidial⸗ 


ollswille 


0 Volksſtimme. 


Geſchäftsſielle der „Volksſtimme“ Bielsko, Republikanska Nr. 4. — Telefon Nr. 1294 


fabinetts bezeichnet werden. Bedeutſame Kreiſe des In⸗ 
und Auslandes haben das Wirtſchaftsprogramm der Reichs⸗ 
regierung als undurchführbar bezeichnet, trotz mancher An⸗ 
erkennungen. Aber das deutſche Volk hat es bis auf die 
Hugenberggruppen in aller Schärfe abgelehnt, und man hat 
die warnenden Stimmen aus dem Auslande einfach über⸗ 
gangen. Der Reichspräſident hat bisher immer wieder ver⸗ 
2 daß er auf dem Boden der Weimarer Verfaſſung 
tehe, die er beſchworen hat und er iſt von den Kreiſen ge⸗ 
wählt worden, die dieſe Verfaſſung geſchaffen haben, Er 
hat dieſe Kreiſe durch die Berufung des Papen⸗Kabinetts 
vor den Kopf gelscben und aus der deutſchen Kriſe wird 
nicht nur eine ar eile und zugleich auch Reichspräſi⸗ 
dentenkriſe, ſondern eine Staatskriſe, deren Auswirkung noch 
nicht zu überſehen iſt. Wenn etwa die Berater der Regie⸗ 
rung und des Reichspräſidenten davon träumen, daß ſie ſich 
an der Macht gegen das Volk halten werden, ſo ſollten ſie 
bedenken, daß der ee vor den Toren ſteht und 
das deutſche Volk ſich jedenfalls eine Militärdiktatur, die 
dann als der letzte Ausweg übrig bleibt, nicht gefallen 
laſſen wird. Wie immer die Marxiſten auch zu den Natio⸗ 
nalſozialiſten ſtehen, wenn es gilt eine Diktatur zu be⸗ 
ſeitigen, werden ſich ſchon die Kräfte finden, die dieſem 
Spuk ein Ende bereiten. 

Wie immer die neuen Herren ihren Standpunkt bes 
gründen mögen und ſoviel Verſicherungen auch abgegeben 
werden, daß alles zur Rettung Deutſchland und deſſen Auf- 
ſtieg geſchehe, ſo dürfen ſich die Kreiſe um Hindenburg dar⸗ 
über nicht täuſchen, daß alle Maßnahmen dieſer Regierung, 
die das Gute will und Böſes ſchafft, von der überwältigen⸗ 
den Mehrheit des deutſchen Volkes abgelehnt werden dieſe 
Tatſache kann niemand beſtreiten und wir wiederholen, daß 
die Berater, ſeit den Reichspräſidentenwahlen, abwärts und 
abwärts gleiten, ohne ſelbſt zu wiſſen, * Deutſchlands 
Reiſe geht. Denn alle Maßnahmen, ſo gut ſie auch für einen 
gewiſſen Teil gemeint waren, ſind von der Mehrheit des 
deutſchen Volkes abgelehnt worden. Die Monarchie iſt daran 
zu Grunde gr en, weil man eine Politik der Abenteuer 
betrieb, die Republik, das Werk der deutſchen Arbeiterklaſſe, 
hat Deutſchland gerettet und gegen dieſe überwältigende 
Mehrheit der deutſchen Arbeiter, beabſichtigt man, zu regie⸗ 
ren. Ein Verſuch, der ſcheitern wird, wie das Liebeswerben 
um die aufbauwilligen Kräfte um Hitler! 


Hinrichtung Gorgulows am Donnerstag? 
Paris. Staatspräſident Lebrun hatte am Montag nach⸗ 
mittag die beiden Verteidiger des Präſidentenmörders Gorgulow 
empfangen, die einen letzten Verſuch unternommen haben, um 
ihren Klienten vor dem Schafott zu retten. Die end⸗ 
gültige Stellungnahme des Staatspräſidenten dürfte erſt am 
Dienstag oder Mittwoch bekannt werden, da eine direkte Antwort 
‚den Verteidigern niemals erteilt wird. Sollte 
Staatspräſident Lebrun, wie dies zu erwarten ſteht, das Gnaden⸗ 
geſuch ablehnen, ſo rechnet man mit der Hinrichtung Gorgulows 
Donnerstagmorgen. 


Der erſie weibliche Chormeiſter 
in Oeſterreich 


Die Wienerin Frau Grete Schreiner erhielt das Chormeiſter⸗ 
Diplom und iſt damit der erſte geprüfte weibliche Chormeiſter 


Oeſterreichs. 


Ehrenburg: 


Roman der großen Inter eſſen 
39) 


Vierzehntes Kapitel. 
Finale eines gewiſſen Duval. 

Lerr Perchet, der verantwortliche Redakteur des „Echo de la 
Patrie“, konnte ſeine Faſſung lange nicht wiedergewinnen. In 
der Tat, wie hatte er nur das überſehen können? ... Na, dieſer 
Duval iſt aber auch gut! Lieſt er denn keine Zeitungen? . So 
ein Dickſchädel! Andere hätten es ſchon längſt zu etwas ge⸗ 
bracht, er aber macht noch immer die „Literariſche Chronik“, was 
Sie nicht ſagen! ... Um Romane zu ſchreiben, muß man genug 
Geld haben, aber nicht um Vorſchüſſe betteln. Romane, mein 
Lieber, ſind ein Deſſert! Ihn jo hereinzulegen! ... Bernard iſt 
ja wutgeladen weggefahren . N 

Herr Perchet zerriß in ſeiner Ungehaltenheit ein ganzes Ries 
Papier und warf dann auch noch das iTntenfaß um. 

Unterdeſſen lief Pierre Duval, der Urheber der ganzen Pa⸗ 
nik, in der Stadt herum und beſchnupperte wie ein Hund die 
verſchiedenen Hauseingänge. Er war kümmerlich, jedoh mit 
„künſtleriſchen“ Aſpirationen gekleidet, er war zum Beiſpiel auf 
ſeine „Locken“ ſtolz, obwohl es nur ſpärliche, bereits graue, mit 
Ruß und Schuppen bedeckte Haarſträhnen waren. Uebrigens 
beſtand ſein beſonderes Merkmal nicht in dem langen Haar, 
nicht einmal in den etwas geröteten Augen, die vielleicht von 
einem im Vorübergehen heruntergeſtürzten Gläschen, vielleicht 
aber auch nur vor Hunger funkelten, ſondern in einem leeren 
Aermel. Duval hatte ſeinerzeit, ebenſo wie Bernard, „das Ja⸗ 
terland verteidigt“, da er aber weder Fachmann noch die „Seele 
der Verteidigung“ war, mußte er ſich einfach der Näſſe des 
Schützengrabens ausſetzen, um ſich ſchließlich um den Preis eines 
Arms vom Heldentod loszukaufen .. Der leere Aermel hatte 
ſchon lange aufgehört, ihn zu ſtören. Er blickte eher mit Dank⸗ 
barkeit auf ihn: war er doch immerhin ein anſchaulicher Hinweis 
auf die Vergangenheit, unter Berufung auf ihn gelang es ihm, 
bald ſeinen Poſten als Tagesreporter zu behaupten, bald ein 


— 


DIE Hellerren GÜTER 


Die Konferenz von Streſa 


Die Verhandlungen des Wirtſchaſtsausſchuſſes vertagt 


Streſa. Die Verhandlungen des Wirtſchaftsaus⸗ 
ſchuſſes der Konferenz von Streſa, die am Montag nachmittag 
wieder aufgenommen werden ſollten, wurden vertagt. Es ver⸗ 
lautet, daß ſehr wichtige private Beſprechungen zwiſchen der 
italieniſchen, franzöſiſchen und deutſchen Abordnung ſtattgefun⸗ 
den haben. 

Die Ausſichten für eine Einigung, die in einer Kombi⸗ 

nation der Vorſchläge Deutſchlands, Italiens u. Frank⸗ 

reichs beſteht, ſollen für Deutſchland nicht ungünſtig 


ſein. 

Der Finanzausſchuß beſchäftigte ſich in einer allgemeinen 
Ausſprache mit der Lage der Schuldnerländer. Von den 
Gläubigerländern ſprachen die Vertreter Hollands, Englands 
und Frankreichs. Aus den Beſprechungen aller drei Länder⸗ 
vertreter geht hervor, daß ſie nicht gewillt ſind, Anleihen 
oder finanzielle Unterſtützungen zu geben. Intereſſant war, 
daß der Franzoſe feine Stellungnahme gerade unter Hinweis 
auf das gute Beiſpiel Deutſchlands begründete, daß ſeine Han⸗ 
delspolitik in Ordnung gebracht habe, nachdem die Anleihepoli⸗ 
tik ſich als verfehlt herausgeſtellt habe. Auf Aufforderung 
des Präsidenten Bachmann erklärte dann der deutſche Vertreter 
Berger, daß Deutſchland infolge ſeiner hohen Verpflichtungen 
nicht in der Lage ſei, ſeine Deviſenbeſchränkungen einſeitig 
aufzuheben. Deutſchland ſtehe auf dem Standpunkt, daß Schul⸗ 
den nur durch Waren bezahlt werden könnten. 


Beileid des Reichsverkehrsminiſters 
zum Tode Zwirkos 


Berlin. Reichsperkehrsminiſter Freiherr von Eltz⸗ 
Rübenah hat anläßlich des tödlichen Abſturzes der beiden 
Sieger im Europarundfluge, Zwirko und Wigura, dem 
polniſchen Geſchäftsträger in herzlichen Worten ſein 
Beileid ausgeſprochen. 


Direkte deutſch⸗franzöſiſche Ausſprache 
gefcheitert 
Deutſchland bleibt der Genfer Vüroſitzung fern. 

Berlin. Das Reichskabinett hat wegen der innerpoliti⸗ 
ſchen Vorgänge am Montag zu der franzöſiſchen Antwort 
keine Stellung nehmen können. Es wird ſich in den 
allernüchſten Tagen hierzu Gelegenheit finden. In Kreiſen der 
Reichs zegierung erklärt man immerhin, eine erſte Durchſicht der 
franzöſiſchen Note laſſe ſchon jetzt erkennen, daß die franzöſiſche 
Regierung die deytſche Gleichberechtigungsforderung praktiſch 
nicht anerkenne und daß der Verſuch einer direkten deutſch⸗ 
ſranzöſiſchen Ansſprache als geſcheitert zu betrachten ſei. Die 
Reichsregierung wird ſich demzufolge ihre weiteren Beſchlüſſe 
vorbehalten müſſen. Es gilt als ſicher, daß die deutſche Ne: 
gierung zunächſt einmal der für den 21. September an⸗ 
geſetzten Sitzung des Büros der Abrüſtungskonfe⸗ 
renz fernbleiben wird. 


Blutige Zuſammenſtöße in Oeſterreich 

Wien. Nach den Gemeindewahlen in Bruck an der 
Leitha, die den Nationalſozialiſten einen Mandatsgewinn 
von 5 Mandaten brachte, ereigneten ſich blutige Zuſammen⸗ 
ſtöße zwiſchen Sozialdemokraten und Nationalſozialiſten, 
wobei zunächſt einige Perſonen leicht verletzt wurden. Als 
mehrere Schüffe fielen, ging die Landjägerei mit gefäll⸗ 
tem Bajonett vor. Zwei lebensgefährlich verletzte Na⸗ 
tionalſozfaliſten blieben auf dem Platz. Da die Sozialdemo⸗ 
kraten gegen die Landjäger Stellung nahmen, machten dieſe 
aufs neue von der Waffe Gebrauch, wobei zwei Sozialdemo⸗ 
kraten verletzt wurden. 

In Payerbach (Nieder⸗Oeſterreich) dam es anläßlich 
einer monarchiſtiſchen ee zu einer ane 
an der ſich Nationalſozialiſten und Sozialdemokraten bete 
ligten. Mehrere Perſonen wurden ernſtlich verletzt. 

In Freyſtadt (Ober⸗Oeſterreich) entſtand nach einer 
imwehrverſammlung eine Auseinanderſetzung zwiſchen 
ationalſozialiſten und Heimwehrleuten, wobei ein Heim⸗ 


wehrmann durch einen Schuß verletzt wurde. 


2 


Interview zu ergattern, bald ſich einen Hunderter zu pumpen. 
Den Tag brachte er mit Zeilenſchinden zu, in den Nächten ſchrieb 
er, nachdem er ein qualmendes Oefchen angeheizt, mit der unver⸗ 
ſehrten linken Land Romane, bemüht, in keiner Weiſe hinter der 
letzten Mode zurückzubleiben: Abenteurer: oder aber tief pſycho⸗ 
logiſche Romane aus dem Leben von Apachen oder Millionären, 
abſzöne oder philoſophiſche, katholiſche, jedoch ergänzt von allen 
ſieben Todſünden, ſportliche, gaſtronomiſche und ſogar ſpiritiſti⸗ 
ſche. Aber ſei es, daß ſeine Erzeugniſſe außergewöhnlich ſchlecht 
waren, oder daß er feine Ware nicht zu verkaufen verſtand, — 
Berge beſchriebenen Papiers türmten ſich in ſeiner Manſarde: 
Ruhm und Geld blieben aus. 

Jetzt iſt es ihm geglückt, nach dreitägigem Herumſchnuppern 
zu einem der berühmteſten Schriftſteller Frankreichs, zu George 
Gramont vordringen. Er hatte ein hervorragendes Artikelchen 
über ihn geſchrieben. Mit Pathos lieſt er por: „Das zwanzigſte 
Jahrhundert hat endlich feinen Homer gefunden! ...“ Das wird 
im „Echo de la Patrie“ abgedruckt werden, zuſammen mit einer 
Photographie: Gramont am Schreibtiſch — Telephon, Schreib⸗ 
maſchine, und in den Augen das antike Feuer der Inſpiration. 
Duval ſchaut abwartend drein: Wieviel wird das einbringen? . 
Wiſſen doch alle, daß der Homer ruhmſüchtig und zudem verteu⸗ 
felt reich iſt. Einem unglücklichen Kollegen muß dech geholfen 
werden! Die Zeitung wird wohl nicht viel zahlen, — zwanzig 
Francs, nicht mehr, in dieſem Artikel aber ſind Schwung, ſtiliſti 
ſche Feinheiten und ſchließlich drei Tage, die er für die Auf⸗ 
findung des unerreichbaren Gramont opferte, enthalten. 

Der Homer hat es nicht eilig. Da ſtammelt Duval ver⸗ 
wirrt: 

„Können Sie mir nicht aus der Verlegenheit helfen?. 
Hundert Francs — bis zum Ende des Monats... Ich gebe ſie 
zurück, gebe ſie beſtimmt zurück! ...“ 

Das „Echo de la Patrie“ iſt zwar ein ſolides Organ aber 
dieſer Duval hat keinen Namen. Nach kurzem Nachdenken gibt 
Gramont ihm fünfzig. f 

„Ich befinde mich zur Zeit ſelbſt in Schwierigkeiten ..“ 

Zweiunddreißig muß Duval heute noch dem Kohlenmann 
geben, der macht ſchon die zweite Woche Krach. Das Mittageſſen, 
einen Kragen, Zigaretten, Straßenbahn, — und ſchon iſt es alle, 
nicht einmal für den Kaffee bleibt etwas übrig. Renard dage⸗ 


RS 


Ein neues Ebert-Dentmal in der Pfalz 


Das neue Denkmal, das jetzt in Zweibrücken (Pfalz) zum Ge⸗ 
denken an den erſten Präſidenten der deutſchen Republik feier“ 


lich eingeweiht wird. Das Denkmal zeigt die Porträts des 

Reichspräſidenten Ebert (vorn), Rathenau (links) und Erf 

berger (hinten). Die Rückſeite trägt die Inſchrift: „Den gr 
en Führern der deutſchen Republik“. 

—— —— —ñ̃ 


Gandhi droht mit Hungerſtreik 
bis zum Tode 

London. Die engliſche Regierung veröffentlicht einen 
Briefwechſel mit Ghandi, der ſich auf die Anor 
nung der Regierung bezieht, den unterdrückten indiſchel 
Klaſſen, den Parias, ein getrenntes Wahlrecht Se 
Ghandi befürchtet dadurch eine religiöſe Spaltung 
der Hindus und fordert für die Parias das gleich 
Wahlrecht, wie es den Hindus gegeben wurde. 
Auch der Hinweis Macdonalds, daß die engliſche Regieru 
dieſe e getroffen habe, um den Parias die Wai 
mung ihres Geſchickes ſelbſt in die Hände zu legen, kann 
Ghandi nicht überzeugen. In ſeinem Schreiben vom 9. Sep 
tember drückt er ſein Bedauern über dieſe Auslegun 14 
engliſchen Regierung aus und hält ſeinen Entſchluß, del 
Hungerſtreik bis zum Tode durchzuführen, aufrecht, falls di 
engliſche Regierung ihren Beſchluß nicht ändern ſollte, 
Ghandi wird vom 20. September ab jegliche Nahrungsauf 
nahme verweigern. Wie er erklärt, könnte ſelbſt jeine En, 
Fell aus dem Gefängnis ihn in ſeinem Beſchluß nicht um 

immen. 


Genoſſe goebe in die „Vorwärts“ 
Redaktion eingetreten 


Berlin. Der ehemalige Reichstagspräſident Paul Loehe 
tritt, wie der „Vorwärts“ mitteilt, mit dem heutigen Tage 
in die Redaktion des „Vorwärts“ ein. 


Vor dem Kücktritt Davilas? 


Buenos Aires. Einer Meldung aus Santiago de Chile 3 
folge, laufen dort Gerüchte über den bevorſtehenden Rücktritt 
des Präſidenten Davila um. Man rechnet damit, daß er eine“ 
Militärjunta Platz machen werde, 4 


gen hat vorige Woche vom Verleger für einen kleinen Artikel 
über denſelben Gramont fünfhundert erhalten, und zwar ohne 
viele Worte, wobei er ſelbſt gar nicht zu ſchreiben brauchte, Gro, 
mont beſorgt das für ihn, er brauchte nur feinen Namen drum 
terzuſetzen 7 
Traurig ſucht Duval die Neuigkeiten für die „Literariſch⸗ 
Chronik“ zuſammen. „Bidet hat einen Roman über die N 
heimniſſe von New Pork geſchrieben: Neger, Liebe im Lift, Lind 
bergh. Das Buch erſcheint gleichzeitig in elf Sprachen. Bi 
wurde zum Kommandeur der „Ehrenlegion“ ernannt. Er . 
der Stolz unſerer Nation!“ Punkt. Neue Zeile. Und die Mi! 
gift? ... Sie haben noch zu jagen vergeſſen, daß die Tochter * 
„Nickelkönigs“ geheiratet hat. Der Kohlenmann lauert.. Eine 5 
der größten Verlage gibt eine neue Serie heraus: „Große Mä 
ner“. Das ſind Monographien, die unſeren Induſtrieführern ge, 
widmet find. Ebenderſelbe Bidet ſchreibt über den „Kunſtſeid, 
könig“. der Dichter Morain über Maurice Bernard, ramon 
indes über Demaine, dieſen wahrhaft großen Fabrikanten 15 
Parfüms und Toilettenſeifen. Für jedes Buch zehntauſend. Ni“ 
übel! ... Sollte er vielleicht den Kohlenmann aufliken laſſen - 
Der Dichter Maneveau fährt nach Marokko, um Leben und g. 
ten dieſes Märchenlandes an Ort und Stelle zu ſtudieren. 1 
hat übrigens einen hohen Velten im Kolonialminiſterium e 
halten ... In Eoftiers Roman „Der ſchwarze Prinz“ kommt * 
Autofabrikant Herr C. vor. Duval hat geſtern den Wage 
dieſes Erſtiers geſehen, nicht übel. Sechszylinder, kleine 
Kabriolett... Mit dem Kohlenmann wird es nichts werden, 
Vierzig Zeilen hat er beiſammen ... Diele alle hier leben, 
nießen, ſchreiben Romane, freſſen in luxuriöſen Reſtaurane, 
fahren in Autos herum, ſchlafen mit Mädchen aus den „Je 
Bergeres“, nur er, der verfluchte Duval, muß einen leeren 
gen und einen leeren Aermel in den zwanzig Bezirken der 
haßten Stadt herumſchleppen. ; un 
Als Herr Perchet die Künſtlertolle Duvals erblickte, bega 
er zu ſchreien: 1 
„Schlafmüte! ... Wer hat Sie gebeten, Nemarque ani 
greifen? Als ob Sie nicht wüßten, daß wir für Verſtändign 1 
ſind! ... Sind fie denn vom Himmel gefallen? Oder ha 10 
EN mich vielleicht hereinlegen wollen? Nun? Antwort 0 
Sie!, 9 


(Fortſetzung folgt.) 


Mittwoch, den 14 September 1932 


2. Blatt des, Bolts wille⸗ 


Mittwoch, den 14. September 1932 


Bolniſch-Schleſien Nie Arbeitsgemeinſchaft zum Gtreit 


Konferenz der organifierten Betriebsräte — Die Arbeitsgemeinſchaft zur Unterſtützung bereit geweſen 
Streikkomitee lehnte gewerkſchaftliche Führung ab — Für künftiges ſolidariſches Vorgehen 


Plakate ſehen dich an 
; Es gehört zum Antlitz des öffentlichen Lebens, daß bei 
Sbendwelchen kundzumachenden Ereigniſſen Anſchläge in der 
ii aßen erſcheinen, um die Bevölkerung auf das Kommende 
nzuweiſen. Dazu gibt es mancherlei Gelegenheiten, an 
handen eht man achtlos vorüber, weil fie uns nicht intereſ⸗ 
— ieder vor anderen ſtaut ſich die Menge, und man 
& ſich die Hälſe aus, um etwas zu „erlejen“. In Wahl⸗ 
teten iſt das eine Selbſtverſtändlichteit und wer am bunte- 
en ſeine Verſprechungen ankündigt, kriegt auch die meiſten 
enter. Plakate find immer ein Ereignis, und beſonders in 
grer größeren Stadt gibt es täglich genug davon, ob es nun 
wehr find udigungen, Bekanntmachungen oder dergleichen 
nd. 


N In der Wojewodſchaft Schleſien hängen oft Plakate, mit 
Am mannigfaltigſten Ziel. Vor einigen Wochen waren es 
ufrufe des Weſtmarkenverbandes, zum Boykott Danzigs 
did ſeiner Umgebung. In den ſchönſten Tönen wurden da 
le Ausflugorte und Bäder im Inlande geprieſen und 
wärmſtens empfohlen. Die Arbeiterſchaft hakte daran na⸗ 
urlich ſehr wenig Intereſſe, denn fie friſtet kaum ihr Leben, 
geſchweige kann ſie daran denken, eine Badereiſe zu unter⸗ 
88 men. Für ſie kam alſo der Boykott Danziger Gegenden 
mißt in Frage. Aber an die bemittelten rate wandte ji 
5 0 Appell, man kann jedoch gerade nicht feſtſtellen, daß 
zeſe ſehr eifrig darin e hätten. Es waren doch immer 
toleten, die das Publikum derſelben bildeten. 

Momentan ſehen uns wieder Plakate an. In Hoff: 
dungs ſreudiger. grüner Farbe gehalten, predigen ſie gerade 
5 Gegenteil der . ag im Na⸗ 
nen der „Katholiſchen Liga“, zu einer Wallfahrt nach Rom, 
alſo nach dem Ausland, auf. Auch hier muß feſtgeſtellt wer⸗ 
len daß dieſer verheißungsvolle Appell nicht an die Pro⸗ 
eten gerichtet ſein kann, denn wo könnte denn ein Arbeiter, 
muehn er auch noch zufällig arbeitet, 500—600 Zloty dafür 
Vabringen! Es mutet wie ein Hohn auf das Elend des 
. olkes an, wenn in Zeiten der ſchlimmſten Not ſolche Sum⸗ 
nien für Pilgerfahrten u werden ſollen. Wir has 

N hier wirklich genug Wallfahrtsorte, die ſchließlich den 
gleichen Zweck haben, wie die ausländiſchen. Aber Panewnik 
er Piekar iſt für die Proleten gut genug, die mit den vollen 
Süden müſſen Frankreich o 1 Utalſen, denn da ſind ſie 
or dem „Pack“ ſicher. 
io ‚Wir als Sozialijten ſtehen ja ſchließlich dieſen Dingen 
inwieſo fremd gegenüber, uns wundert es nur, daß es noch 
inner Menſchen gibt, welche dieſe eee der katho⸗ 
en Idee nicht begreifen wollen. Es werden auch wohl 
miſtmarkenverbändler unter den Pilgerfahrern jein, die da⸗ 
alſo beweiſen, daß man zwar andere zu einer Handlung 
anltujen kann, die man ſelbſt aber nicht zu beherzigen 
Baht. Aber das iſt dann eben etwas ganz anderes. Die 
krliche, göttliche Weltordnung läßt die einen zerriſſen und 
bendrig herumlaufen, während die Glücklichen in dieſem Le⸗ 
N großartige Pilgerfahrten unternehmen können. 5 
N Wenn die Katholiſche Liga ein gutes, wirkliches Werk 
er Nächſtenliebe vollbringen möchte, ſo ſollte fe die Sum⸗ 
en, welche für die Reiſen einlaufen als Ablöſung für Ar⸗ 
beitsloſe, vor allem den bedürftigen Kindern ſpenden, womit 
ſte beweiſen würde, daß fie wahre Religion übt. Die Reiſe 
kach dem Auslande, dort zu büßen und zu bereuen, iſt voll: 
Enmen überflüſſig und es ſcheint, daß mancher dieſer guten 
Stifte entweder von einer Genußſucht getrieben, oder ein 
lurchtbar böjes Gewiſſen zu haben ſcheint. Echtes Chriſten⸗ 
dim aber käme viel beſſer zum Ausdruck, wenn man, 155 für 
— Büßerreiſe, dieſe Gelder zugunſten der Arbeitsloſen auf⸗ 
wenden würde. Hier käme echtes Chriſtentum zum Ausdruck 
ie oft würde ſich über dieſen Sünder mehr freuen, als über 
Gele, Buße in Rom, die doch nur Ausdruck des gefüllten 
ldſäckels und nicht der „Reue“ iſt. 


Wieder keine Lohnzahlung am 15. September ? 


3 Nachdem nun die Belegſchaften und Angeſtellten der 
Matereſſengemeinſchaft geſtern reſtlos die Arbeit aufgenom⸗ 
A haben und der ange Konflikt aus der unpünktlichen 
N müßzablung des Vorſchuſſes und der Gehälter entſtanden it, 
an fie man annehmen, daß für die Zukunft die Auszahlungen 
“ den vorgeſchriebenen Terminen erfolgen wird. Doch joll 
dem nicht jo ſein, denn die Generaldirektion hatte für dieſe 
Webern keine Garantie übernehmen wollen, was darauf 
lun pen läßt, daß der beſtehende Zuſtand in den Auszah⸗ 
dafgen. eventuell weiter beſtehen kann. Hinzu kommt noch, 
iD. die Lohnbüros zur Lohnzahlung nur noch drei Tage 
ſextie haben und, wie man hört, bis zur Auszahlung nicht 
ig werden. Und ſollte dies werden, dann bleibt es im⸗ 
tei noch ungewiß, ob die notwendigen Lohngelder aufzu⸗ 
t ben ein werden. Sollten die Lohnungen am Donners⸗ 
nicht zur Auszahlung kommen, dann kann mit erneuten 
würfniſſen gerechnet werden. Hoffentlich ſetzt man alle 
in Bewegung, um die im Tarifvertrag feſtgelegten 
age der Auszahlung einzuhalten. N 


Bergungsarbeiten auf Kichthofenſchacht 
hof Die Vorunterſuchung über das Grubenunglück auf Richt⸗ 
an enſchacht in Janow hat am Sonnabend durch den Staats⸗ 
walt und anderen Beamten begonnen. Unter äußerſt 
lor geben Bergungsarbeiten wurde der erſte Tote Mas⸗ 
des orgen. Unter Lebensgefahr konnte man die Leiche 
zuſa zyk, die zwiſchen Holzſtempeln und dicken Felsblöcken 
fun Amengeprekt war, hervorholen. Die weiteren Ret⸗ 
Kussarbeiten um die noch zwei Verſchütteten Pſota und 
tag bn gingen unermüdlich weiter. Ein Erdſtoß am Sonn⸗ 
lachte in den Rettungsſtollen einen Einſtürz von Ge⸗ 
nicht maſſen, die aber zum Glück den Rettungsmannſchaften 
Mas weiter gefährlich werden konnten. ſehr große 
ebelen am Berge die Zugänge verſperrten, war das Vor⸗ 


er 


en der R ieri 
u ettungsarbeiten ſehr ſchwierig. Erſt nach langen 
1 n ren Arbeiten elang es, die beiden Leichen, die zwi⸗ 
dugedgewaltigen Felsblöcken, Eiſenſtangen und Holzſtempeln 
at waren, frei zu bekommen. 


die datei der Laſt der herabgeſtürzten Kohle und durch 


itze, war bereits ein ſtarker Leichengeruch zu ſpü⸗ 


ten 
eitere energiſche Arbeiten gingen vonſtatten. In 


Die Gewerkſchaften der Arbeitsgemeinſchaft haben für 
Sonntag, vormittags um 10 Uhr, die Betriebsräte und 
Funktionäre zu einer Konferenz zuſammengerufen. Zweck 
der Konferenz war, die Mitglieder über ihre Einſtellung zum 
Streik zu intervenieren. In der Hauptſache ging es darum, 

die Angriffe und Anwürfe zu entkräften, mit 

denen die Federacja und die unorganiſierten 

Betriebsräte operieren, um der Arbeitsgemein⸗ 

ſchaft den Zuſammenbruch des Streikes in die 
die Schuhe zu ſchieben. 

Anweſend waren die Gewerkſchaftsvertreter der pol⸗ 
niſchen Berufsvereinigung, des deutſchen Metallarbeiter⸗ 
verbandes, des Maſchiniſten⸗ und Heizerverbandes und der 
Hirſch⸗Duncker⸗Gewerkſchaft. Gewerkſchaftsführer Kubik von 
der Berufsvereinigung eröffnete die Konferenz und erläu⸗ 
terte in einem längeren N die Einſtellung der Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft zum Streik. Nachdem die Betriebsräte 
infolge der dauernden verſpäteten Lohnzahlungen aus ſich 
heraus den italien. Streik ausgerufen und das in Bismarck⸗ 
hütte gebildete 7gliedrige Streikkomitee die Abſicht hatte, 

den Streik ohne die Gewerkſchaften durchzuführen, 
ja, ſogar gegen die Gewerkſchaften ein ſchweres Mißtrauen 
äußerte, daß bei der Führung des Streiks durch die Gewerk⸗ 
ſchaften dieſer von vornherein verloren ſei, war für dieſe 
ein Eingreifen unmöglich geworden. Die Forderungen der 
Streikenden, regelmäßige und volle une der Löhne, 
waren berechtigt und wurden von den Gewerkſchaften gut⸗ 
geheißen. Anfangs hatte die Streikaktion auch Ausſicht auf 
Erfolg. Als aber durch das Streikkomitee, oder beſſer 
geſagt durch die außerhalb des Komitees ſtehenden Draht⸗ 
zieher mit jedem Tage die Forderungen erweitert wur⸗ 
den, — denn es iſt ein offenes Geheimnis, daß 

dem Streiffomitee die Führung aus der Hand 
geglitten iſt, t a 5 
— war an eine erfolgreiche Beendigung dieſer Aktion nicht 
mehr zu denken. Jetzt verlangten aber diejenigen, welche 
gegen die Führung des Streiks durch die Gewerkſchaften 
wären, ein Eingreifen. Die Führer der Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft haben in mehreren Sitzungen hierzu Stellung genom⸗ 
men ünd beſchloſſen, ſich ſtrikt neutral zu verhalten, da ja 
im anderen Falle die eingangs erwähnten Verdächtigungen 
wahr geworden wären. Denn die Forderungen, wie ſie ſich 
im Laufe des Streiks ausgebildet haben, konnten bei der 
heutigen Wittſchaftslage nicht durchgedrückt werden. 

Rachdem nun ein Eingreifen der Arbeitsgemeinſchaft 
nicht mehr zu erwarten war, war für die anderen Gewerk⸗ 
ſchaften der Zeitpunkt günſtig, um aus dieſer Situation 
Kapital zu ſchlagen und gras die Arbeitsgemeinſchaft vor⸗ 
zugehen. Die ſchwerſten erdächtigungen wurden durch die 
Gewerkſchaftsführer Muſiol und andere, welche ſich in die 
Streikrerſammlungen drängten, den Arbeitern kolportiert. 
Die Verleumdungen gegen Kubik, und Buchwald wurden 
als gemeine und bewußte Lüge, zur Aufhetzung gegen die 
Arbeitsgemeinſchaft berechnet, dargeſtellt. Das Gegenteil 
davon iſt wahr. Als die Gewerkſchaftsvertreter Kubik und 
Buchwald vom Demobilmachungskommiſſar aufgefordert 
wurden, ſich über den Streik zu äußern, 

erklärten ſich dieſe ſolidariſch und verlangten 
vom Demo eine Einwirkung auf die Arbeit⸗ 


den geitrigen Morgenſtunden gelang es endlich, Kurzok und 
Pfota zu bergen, die von ſchweren Knochenbrüchen ganz ent⸗ 
ſtellt waren. Die Rettungsarbeiten wurden unter der Lei⸗ 
tung von Ing. Waniek, ferner Oberſteiger Göpfert, Fahr⸗ 
ſteiger Neugebauer, Bergverwalter Hermann und den Stei⸗ 


verunglückten Bergleute findet am Mittwoch ſtatt. —ek. 


Arbeiksbeſchaffung? 


Wie die „Polska Zachodnia“ berichtet, hatte der Moje⸗ 
wode am Montag eine längere Konferenz mit dem Vize⸗ 
miniſter Gallot, über die Möglichkeit der Aufnahme von 

rößeren Arbeiten, um ſo der Arbeitsloſigkeit vorzubeugen. 
Wie es heißt, ſollen in den nächſten Monaten Arbeiten beim 


Waſſerbau, Regulierungen und Arbeiten bei der Eiſenbahn 
aufgenommen werden. 


Werden die Gehälter herabgeſetzt? 


Der Arbeitgeberverband für Bergbau⸗ und Hütten⸗ 
betrieb hatte die Angeſtelltengewerkſchaften dahin verſtän⸗ 
digt, daß am Mittwoch, den 14. d. Mts., vormittags 10,30 
Uhr, im Konferenzzimmer des Arbeitgeberverbandes in Kat⸗ 
tawiß eine Sitzung ſtattfindet, wo über die Herabſetzung der 
Gehälter weiter verhandelt werden ſoll. m. 


Kaltowitz und Amgebuno 


Wieder ein tödlicher Anfall auf Biedaſchacht. Geſtern, nach⸗ 
mittags um 5 Uhr, ereignete ſich in einem Notſchacht bei Agnes⸗ 
hütte wiederum ein folgenſchwerer Unfall, dem ein junges 
Menſchenleben zum Opfer fiel. Der aus Zalenze ſtammende 
18 jährige Skowronek war mit noch einem Arbeitskollegen im 
Schacht beſchäftigt, als beide durch Einſturz des Schachtes ver⸗ 
ſchüttet wurden. Während Skowronek nur noch als Leiche ge⸗ 
borgen werden konnte, iſt der andere Verunglückte mit geringen 
Verletzungen davongekommen. Der Tote wurde mittels Kran⸗ 
kenauto nach dem Bogutſchützer Krankenhaus geſchafft. Ange⸗ 
ſichts der vielen Unfälle taucht die Frage auf, ob der Einſatz 
nicht doch zu hoch iſt. Die Arbeitsloſen ſollten verſuchen, mehr 
Wert auf ihre eigene Sicherheit zu legen, denn vom Bürger⸗ 
tum können ſie feine Hilfe erwarten und ſobald werden ſie keine 
andere Arbeit erhalten. —0. 

Gebäudeſteuer fällig. Der Magiſtrat Kattowitz teilt mit, 
daß der Zahlungstermin der Gebäudeſteuer für das erſte Halb⸗ 
jahr 1982-33 mit dem 15. September 1932 abläuft. Nach Ablauf 
dieſes Termins erfolgt die zwangsweiſe Einziehung der Steuer 
bei Anrechnung von 1.5 Prozent monatlicher Zinſen und der 
Vollſtreckungskoſten. Die Steuer iſt zahlbar in der Steuerkaſſe 
des Magiſtrats, Mühlſtraße 4, oder durch die P. K. O. Konto 
Nr. 301 443. 


gern Rojek, Katſeda und Nertz geführt. Die Beiſetzung der 
9 


geber, damit die berechtigten Forderungen ver⸗ 
wirklicht werden, widrigenfalls die Arbeits⸗ 
gemeinſchaft einen Generalſtreik in Erwägung 
/ ziehen müſſe. 1 
In dem gleichen Sinne wurde mit dem Vizewojewoden 
verhandelt. Dieſe Erklärungen werden die Vertreter der 
Arbeitsgemeinſchaft jederzeit unter Eid aufrechterhalten. 
Es liegt darum klar auf der Hand, daß die 
be und die übrigen Vertreter die fal⸗ 
chen Anſchuldigungen, welche durch nichts be⸗ 
wieſen werden können, nur darum verbreiten, 
um im Trüben zu fiſchen. 5 
Die Gewerkſchaftsführer fordern darum die Betriebs⸗ 
räte u. Funktionäre auf, ihre Mitglieder und die Arbeiter 
überhaupt, über die Lügenpropaganda gegen die Gewerk⸗ 
ſchaften der Arbeitsgemeinſchaft aufzuklären, damit ſie ſich 
durch unüberlegte Handlungen nicht ſelbſt ſchädigen. 
In der Diskuſſion wurden trotzdem die Gewerkſchafts⸗ 
führer einer ſcharfen Kritik unterzogen. Die Betriebsräte 
der einzelnen Werke vertragen den Standpunkt, daß, auch 
im Falle des Nichteingreifens der Gewerkſchaften ſie von 
ihnen informiert werden mußten. Warum iſt die Konfe⸗ 
renz nicht zu Beginn des Streikes einberufen worden? Die 
Kollegen wußten nicht, wie ſie ſich zum Streik ſtellen ſollten. 
Auch wurde Klage geführt gegen das Verhalten der Ange⸗ 
ſtellten auf manchen Werken, welche ſchon am Freitag vor⸗ 
mittag den Streik abgebrochen haben, ohne den Beſchluß 
der Arbeiter abzuwarten. Weiter kam durch verſchiedene 
Diskuſſionsredner zum Ausdruck, daß, trotz der Gegnerſchaft 
des Streikkomitees die Führung im Streik zu übernehmen, 
dieſe mit Rückſicht auf den Schutz ihrer Mitglieder eingrei⸗ 
fen mußten. Vor allen Dingen aber wurde gefordert, daß 
die ſchweren Vorwürfe, welche von den Gegnern gegen die 
Gewerkſchaftsführer erhoben wurden, reſtlos aufgeklärt 
werden. Durch die Diskuſſionsredner konnte man ein klares 
Bild über die Führung des Streiks auf den einzelnen Wer⸗ 
ken gewinnen und man mußte die Ueberzeugung hinnehmen, 
daß es beſtimmt vorteilhafter geweſen wäre, 
wenn die Arbeitsgemeinſchaft die Aktion in 
der Hand gehabt hätte. 
Der Vertreter der „Ferrumwerke“ verlangte ganz beſonders 
ein Eingreifen der Gewerkſchaften, denn auf Ferrum geht 
der Streik noch weiter. Im Schlußwort ging Koll. Buch⸗ 
wald auf alle aufgeworfenen Fragen ein. Die Kollegen 
haben eine Berechtigung zur Kritik. Wenn die Arbeiter 
ein Eingreifen der Gewerkſchaften in dem Streik gefordert 
hätten, ſo hätten ſie auch ohne Rückſicht auf die ablehnende 
Haltung des Streikkomitees die Führung übernommen. Ein 
Vorwurf kann den Mitgliedern daraus nicht gemacht wer⸗ 
den, denn über dieſen Punkt wurden die Arbeiter voll⸗ 
ſtändig im unklaren gelaſſen. Aus dem Verlauf der Aktion 
muß die Lehre gezogen werden, daß in Zukunft eine beſſere 
Verſtändigung Maß greifen muß. Gewerkſchaftsführer 
Kubik wies noch darauf hin, daß von den 
gegneriſchen Richtungen verſucht wurde, ein po⸗ 
litiſches Moment in den Streik hineinzutragen. 
Die Betriebsräte haben die Haltung der Gewerkſchaften an⸗ 
erkannt und werden in dieſem Sinne für die Aufklärung 
unter den Arbeitern wirken. —0. 


Polniſche Auswanderer kehren heim. Faſt jede Nacht 
kommen auf dem hieſigen Bahnhof Scharen von kongreß⸗ 
polniſchen Auswanderern heim. Die meiſten kommen aus 
Belgien und Frankreich zurück. Belgien mußte auf Verlan⸗ 
en der ſtreikenden belgiſchen Arbeiter, zum Teil die polni⸗ 
5 Auswanderer entlaſſen, da ſie trotz des Streikes ge⸗ 
arbeitet haben. Da ſich unter den Emigranten faſt keine 
Oberſchleſter befinden, iſt ein Zeichen, daß fie ſich an dem 
Streik beteiligen. 


Königshütte und Amgebung 


Wojewodſchaft gegen Königshütte. 

Verteilung des Ueberſchuſſes der Stadtſparlaſſe Königshütte 

wird von der Wojewodſchaft abermals nicht genehmigt. 

In einer der letzten Stadtperordnetenſizungen wurde zum 
dritten Mal beſchloſſen, den erzielten Ueberſchuß von etwa 
40 000 Zloty für gemeinnützige Zwecke zur Verteilung zu brin⸗ 
gen. Bekanntlich hatte die Stadtſparkaſſe im Laufe des ver⸗ 
gangenen Geſchäftsjahres einen Ueberſchuß von 106 000. Zloty 
aufzuweiſen. Der Vorſtand, Aufſichtsrat und die ſtädtiſchen 
Körperſchaften beſchloſſen ſeinerzeit dem Arbeitsloſenfonds 
20 000 Zloty, der Lungenberatungsſtation 2000 Zloty, zum 
Bau der Antoniuskirche 15 000 Zloty und für die Ausmalung 
der St. Barbarakirche 3000 Zloty zu überweiſen. Gegen den 
erſten Beſchluß wandte ſich die Wojewodſchaft, in dem angeord⸗ 


Reſervefonds mit den verbliebenen 66 000 Zloty zu überweisen 
ift. In der zweiten Stadtverordnetenſitzung hatte man, um 
einen Konflikt zu vermeiden, beſchloſſen, wenigſtens die 20 000 
Zloty für die Arbeitsloſen und 2000 Zloty für die Lungenbera⸗ 
tungsſtelle zu verwenden, nachdem gerade die beiden Inſtitu⸗ 
tionen ſtändig unter Geldmangel zu leiden haben. 
der Beſchluß zum zweiten Mal von der Wojewodſchaft abgelehnt 
und die Ueberweiſung an den Reſervefonds gefordert. 

In einer dritten Stadtverordnetenverſammlung wurde eer⸗ 
neut dazu Stellung genommen. Infolge der Zweckmäßigkeit 
der Verwendung, wurde der zweimalige Veſchluß, in Form 
einer Bitte, der Wojewodſchaft unterbreitet, und dies mit der 
Begründung, daß die Kommunalſparkaſſe, die auf dem Ver⸗ 
trauen der Bürgerſchaft aufgebaut iſt und teilweiſe auch mit 
Hilfe der, ſich aus der Bürgerſchaft rekrutierenden, Klienten, 
dieſen Gewinn erzielen konnte, gerade in der gegenwärtigen 
Zeit einen Teil des Gewinnes ſozialen Zwecken überweisen 
könne. Leider hat die Mojemodihaft auch dieſer Bitte nicht 
ſtattgegeben und erneut gefordert, daß der geſamte Ueberſchuß 
von 106 000 Zlotys dem Reſervefonds zu überweiſen iſt. Ob 
damit die Angelegenheit aus der Welt geſchaffen wurde, ıft 
kaum zu bezweifeln. Die nächſte Stadtverordnetenverſammlung 
wird ſich damit erneut beſchäftigen. Auf den Ausgang iſt man 
allgemein neugierig. m. 


net wurde, daß die Ueberweiſung der 40 000 Zloty reſtlos dem 


Nun wurde 


FERNEN 
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mehr ſicher? 


aus der Lauge. 


Ein Beiſelheld. Zu einem argen Zwiſchenfall, der ſehr 
leicht hätte ein ſchlimmeres Ende nehmen können, kam es am 
Donnerstag im Vereinszimmer des Volkshauſes. Daſelbſt 
hatten die Naturfreunde ihren wöchentlichen Unterhaltungs: 
abend und waren mit Uebungen von Wanderliedern beſchäftigt. 
Ein gewiſſer Willi Bednarski, welcher als gewalttätiger Menſch 

bekannt iſt, erſchien mehrmals im Laufe des Abends betrunken 

im Vereinszimmer und beläſtigte die Anweſenden. Als ihm 
von dem Vorſtandsmitglied P. erklärt wurde, daß ſeine Anwe⸗ 
ſenheit ſtörend wirke, ſtürzte ſich Bednarski auf P. und wollte 
dieſen, wie ſeinen Drohungen entnehmen war, totſchlagen. Nur 
durch das energiſche Dazwiſchentreten zweier Freunde und des 
Gaftwirtes, wurde B. an ſeinem „edlen Vorhaben“ gehindert. 
Unter Ausſtoßen von gemeinſten Redensarten und Drohungen 
wurde W. B. auf die Straße gedräegt. P. mußte auf Amwe⸗ 
gen nach Hauſe gehen, um dem lauerndem Feinde zu entgehen. 
St man denn ſelbſt im Vereinszimmer ſeines Lebens nicht 
Dem keimenden Gedanken einer Anti⸗Alkoholbe⸗ 
wegung unter den Naturfreunden, möge jedoch dieſer Vorfall 
weiteren Anſporn geben, um dieſen Gedanken auch durchzu⸗ 
führen. 

Eine Verkaufshalle ausgeplündert. In der Nacht zum Sonn⸗ 
tag, erbrachen. Unbekannte die Verkaufshalle des Kaczorek, an der 
ulica Konopnickiej. Um ein Geräuſch zu verhindern, haben ſie 
die Scheiben vor dem Eindrücken mit naſſem Leim beklebt. In 
der Halle ſelbſt taten ſie ſich zunächſt gemütlich, in dem ſie 45 
Flaſchen Bier austranken und eine Anzahl Zigaretten ausrauch⸗ 
ten. Nach Mitnahme von weiteren 25 Flaſchen Bier, Schokolade, 
Milch und anderen Waren verſchwanden ſie in unbekannter Rich⸗ 
tung. Der „Arbeit“ nach, muß es ſich um Berufseinbrecher 
handeln, die mit den Verhältniſſen vertraut ſein mußten. m. 

Volle Arbeitsaufnahme. Nachdem am Sonnabend die Beleg⸗ 
ſchaft der Königshütte und die Angeſtellten beſchloſſen hatten, 
den Streik zu beenden und dies auch der Betriebsrätekongreß 
am Sonntag in Kattowitz getan hat, nahmen geſtern alle Arbei⸗ 
ter der Königshütte und Werkſtättenverwaltung die Arbeit in 
vollem Umfange auf. m. 


Siemianowiß 
Nach dem Streik. 

Am geſtrigen Montag wurde die Arbeit in der Laurahütte 
wieder aufgenommen. Die Arbeiter erſchienen um 6 Uhr früh 
zur Arbeit, wurden aber größtenteils wieder nach Hauſe ge⸗ 
ſchickt, da die Vorbereitungen noch nicht erledigt ſind. Es hat 
geſtern nur das nathloſe Rohrwerk angefangen. 

Das Gasrohrwerk hat Feierſchicht. In der Verzinkerei arbei⸗ 
ten einige Arbeiter beim Heizen der Keſſel u. anderen Vorberei⸗ 
tungsarbeiten und es wird noch drei Tage dauern, bis die Be⸗ 
legſchaft wieder arbeiten kann. Am heutigen Dienstag fängt 
die Fittingsfabrik und die Nagelfabrik an zu arbeiten. Im 
allgemeinen herrſcht Ruhe nach dem Streik. Der Kampfeswille 
ſcheint ungebrochen und die Unternehmer müſſen ſich in acht 
nehmen, denn wenn am 15. d. Mts. wiederum mit Verſpätung 
gezahlt wird, ſo kann es leicht geſchehen, daß die Arbeiter 
wieder zur Selbſthilfe greiſen. —0. 

Die Arbeitsloien der Laurahütte beſchweren ſich. Der Be⸗ 
triebsrat hat dieſer Tage vom Arbeitsloſenfonds Kattowitz 
den Auftrag erhalten, eine Liſte der bedürftigſten Arbeiter der 
Hütte, auch der arbeitsloſen Hüttenarbeiter zwecks Auszahlung 
einer einmaligen Unterſtützung aufzuſtellen. Die Arbeitsloſen 
erfuhren davon und es wurde laut, daß die Auſſtellung recht 
einfeitig erfolgte. Aus dieſem Grunde erſchienen geſtern die 
Arbeitsloſen vor dem Betriebsrat und forderten, daß für alle 
etwas gegeben werden ſoll und wenn es auch nur einige Zloty 
find. Vor allen Dingen müſſen aber die Bedürftigen berüchſich⸗ 
tigt werden, ohne daß dabei die Zugehörigkeit zu einer be⸗ 
ſtimmten Organiſation ausſchlaggebend iſt. Es muß daher an 
die Aufstellung einer neuen Liſte herangegangen werden. Die 
Gelder, es ſind zwar nur 1000 Zloty, ſollen am heutigen Tage 
zur Auszahlung kommen. x —0. 


Myslowitz f 
Zum 25 jährigen Beſtehen des ſtädtiſchen Krankenhauſes 
in Myslowitz. 

Am 14. d. Mis, feiert das ſtädtiſche Krankenhaus in Mys⸗ 
lowitz das 25 jährige Jubiläum des Beſtehens, mit ihm gleich⸗ 
zeitig die Schweſtern der Borromäerinnen, die auf eine 25⸗ 
jährige Tätigkeit im ſtädtiſchen Krankenhaus zurückblicken kön⸗ 
nen. Das ſtädtiſche Krankenhaus wurde am 11. September 
1907 der Oeffentlichkeit übergeben. Die Leitung des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes übernahm der, von allen gut bekannte und er⸗ 
fahrene Arzt, Sanitätsrat Dr. Selle, der bis zum 13. Auguſt 
191 die Stelle als Chefarzt inne hatte. Von dieſem Tage an, 
alſo nach ſeiner Penſionierung, hat die Leitung des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes Herr Dr. Spiller inne. a 

Im ſtädtiſchen Krankenhaus befinden ſich 105 Betten. Bis⸗ 
her, d. h. im Verlauf der 25 Jahre, wurden 13095 Perſonen 
verpflegt. Die Pflege der Kranken wurde im Jahre 1905, alſo 
ſchon im alten Krankenhaus, den Borromäerinnen, übergeben. 
Anfangs waren nur drei Schweſtern tätig. Bei Erhöhung der 
Frequenz ſtieg die Anzahl der Pflegerinnen ſo, daß ſeit einigen 
Jahren 9 Schweſtern und ein Krankenpfleger tätig ſind. An⸗ 
läßlich dieſes 25 jährigen Jubiläums findet im ſtädtiſchen Krane 
kenhaus eine ſchlichte, der wirtſchaftlichen Lage entſprechende 
Feier ſtatt. ef. 


Apothekendienſt. Bis einſchließlich Sonnabend, den 
17. September, verſieht den Nachtdienſt in Myslowitz die 
Alte Stadtapotheke am Ring. ek. 

Janow. (Schwer verbrüht.) Ein dreijähriges 
Kind der Ehefrau F. aus Janow, fiel, in Abweſenheit ihrer 
Mutter, in einen Bottich der mit ſiedendheißer Stärkelauge 
gefüllt war. Auf das Schreien des Kindes kamen Nach⸗ 
barleute hinzugeeilt und zogen das ſchwer verbrühte Ba 
—ef, 

Nickiſchſchacht. (Wäſchediebſtahl.) Zum Schaden 
der Pauline Thomalla aus Nickiſchſchacht wurde von dem 
Bodenraum eine größere Menge Wäſche, gezeichnet mit dem 
Monogramm R. P., geſtohlen. AN 


schwienkochlowiß u. Amgebung 


Keine Regelung der Arbeitsloſenhilfe in Neudorf. 

Wie bekannt, erhalten die Arbeitsloſen von Neudorf ſeit 
4 Wochen 15 Prozent weniger Unterſtützung als in anderen Ge- 
meinden. Um ihren gerechten Anſprüchen Geltung zu verſchaf⸗ 
ſen, veranſtalteten ſie am 6. September eine Arbeitsloſenver⸗ 
ſammlung. In Erkenntnis der ſchweren Notlage wurde ſie auch 
ſeitens der Polizeibehörden genehmigt, da auch die ganze Ver⸗ 


Am geſtrigen Montag kamen die ſchweren Aebergriffe 
der Kochlowitzer Terroriſten vor dem Kattowitzer Appella⸗ 
tionsgericht zur nochmaligen Verhandlung, da zwei der Ver⸗ 
urteilten gegen das Urteil Einſpruch einlegten. Somit 
wurden die brutalen Vorgänge, wie ſie ſich in der Nacht 
zum 22. November 1930 in der Wohnung des 60 jährigen 
Invaliden Johann Kſiuk abſpielten, nochmals recht ein⸗ 
dringlich vor Augen geführt. ; 

Danach waren die Aufſtändiſchen Jan Piechotta, Ed⸗ 
mund Ledwon und Skrzypietz in die Wohnung des Invaliden 
Johann Kſiuk eingedrungen, hatten dieſen mit einem Fuß⸗ 
tritt niedergetreten und bedrohten und beſchimpften die 
Familienmitglieder in unerhörter Weiſe. Auch fragten ſie 
nach dem Sohn des Hauſes, welcher ſich außerhalb des 
e befand und von einer Revolverkugel getroffen wor⸗ 
en war. 

Bei dem geſtrigen Prozeß vor dem Appellationsgericht, 
kam nur noch die Angelegenheit gegen Pierchotta und 
Skrzypietz zur Verhandlung, da Ledwon gegen das Straf⸗ 
ausmaß der 1. Inſtanz von 1 Monat Gefängnis mit Be⸗ 
währungsfriſt keine Berufung eingelegt hat. Dagegen 
dünkten dem Pierchotta 1% Monate Gefängnis für Haus⸗ 
friedensburch und Mißhandlung zu hoch, ebenſo dem 
Skrzypietz das Urteil von einem Monat Gefängnis, obwohl 
auch in dieſen Fällen Bewährungsfriſt gewährt worden war. 


Roter 


Um die Fußballmeiſterſchaft Schleſiens — Noch lein Gruppenmeiſter ermittelt — Proteſt im Spiel 
Ruch⸗Ruda gegen Fednost⸗Königshütte a 


In der, am Sonnabend vergangener Woche ſtattgefundenen 
Se des techniſchen Ausſchuſſes wurden folgende Beſchlüſſe 
gefaßt: 

Die Proteſte von Sila Gieſchewald gegen Tur Schoppinitz 
ſowie auch vom 1. R. K. S. Kattowitz gegen das Spiel in Bitt⸗ 
kow (1. Serie) werden verworfen. Im erſten Fälle verbleiben 
die Punkte Tur und im zweiten Falle Naprzod Bittkow. Es 
ergibt ſich daher der bereits veröffentlichte Tabellenſtand vom 
4. September, (Sila Gieſchewald und 1. R. K. S. Kattowitz 
punktgleich). Zwiſchen dieſen beiden Vereinen iſt ein Aus⸗ 
ſcheidungsſpiel nötig, auf welches wir weiter unten beſonders 
hinweiſen. Außerdem wurden Tur zwei Punkte zugeſprochen, 
um die ſie mit den Emſer Genoſſen hätten kämpſen müſſen. Diejer 
Beſchluß erfolgte aus formellen Gründen. Kier ändert ſich eben⸗ 
falls an der Placierung beider Vereine nichts. 

In der Königshütter Gruppe ſieht es noch ungeklärter aus, 
denn nach dem ſonntägigen Spiel der Spitzenkandidaten Ruch 
Ruda und Jednosc Königshütte, welches, wie wir geſtern be⸗ 
reits berichteten, mit dem Rejulfat von 5:2 für Ruch endete, 
wurde von ſeiten der Unterlegerien Proteſt eingelegt, der wohl 
allem Anſchein nach Berückſichtigung finden wird. Sollte dieſer 
Umſtand eintreten, dann iſt Jednosc Gruppenmeiſter und Ruch 
Ruda fällt an die zweite Stelle zurück, da ihnen in der gleichen 
Sitzung die Punkte vom Spiel gegen Wolnosc Lipine abgenom⸗ 
men und den Lipinern zuerkannt wurden. Wir ſind geipannt, 
welchen Entſcheid der Bezirk in dem vorerwähnten Proteſt treſ⸗ 
fen wird. Zu bemerken iſt hier noch, daß bei Nichtanerkennung 
der Eingabe von Jednesc Punktgleichheit herrſcht und ſich auch 
hier noch ein Ausſcheidungsſpiel nötig macht. Des weiteren 
wurden den Vereinen Wolnosc Lipine und R. K. S. Chropa⸗ 
czow die Punkte für das 1:1⸗Spiel aus der 1. Serie abgenommen, 
meil beide Mannſchaften mit ungemeldeten Leuten antraten. 
Eine Verſchiebung in der Tabelle tritt jedoch dadurch nicht ein. 
Es ſteht nunmehr außer den ebenerwähnten Ausſcheidungen nur 


antwortung der Einberufer Gen. Myſchor auf ſich nahm. In 
ſeinen darauffolgenden Ausführungen gab er ein Bild von der 
immer weiterſchreitenden Verarmung der Gemeinde Neudorf. 
Von 2 000 Einwohnern beziehen 1410 die Arbeitslojenhilie. 
Jede Familie aus 4 Köpfen ergibt ſchon über 8000 Perſonen, 
1800 Invaliden und Witwen mit durchſchnittlich 3 Perſonen, 
find wiederum über 5000. Etwa 1700 arbeiten je 3 Schichten 
wöchentlich auf Hillebrand, Lithandra-⸗ und Friedenshütte, jo 
das nahezu 18000 Einwohner nicht leben, ſondern vegetieren 
und der Reſt Kaufleute und Gewerbetreibende führen ein ähn⸗ 
liches Daſein. Während andere Gemeinden in der Lage ſind, 
aus ihren eigenen Mitteln Zuſchüſſe für Küchen and Unter⸗ 
ſtützung zu gewähren, iſt es der Gemeinde Neudorf infolge der 
ſchweren Finanzlage durch die Betriebseinſtellungen, nicht mög⸗ 
lich, das Geringſte zur Linderung der Not zu tun, und oben⸗ 
drein wird ſie ſeitens der Behörden bei der Zuteilung der Ar⸗ 
beitsloſenhilfe noch benachteiligt. Referent gab dann die Ver⸗ 
ordnung des Herrn Wojewoden vom 23. Mai 1932 bekannt und 
nach derſelben entfällt auf eine 5 köpfige Familie pro Kopf 15,7 
Groſchen Unterſtützung täglich. 

Die Diskuſſion war ein einziger Schrei elender und hun⸗ 
gernder Menſchen nach Beſſergeſtaltung ihrer Lebensweiſe und 
der Vorſitzende mußte öfters um Ruhe und Sachlichkeit erjuchen. 
Darauf kam folgende Reſolution einſtimmig zur Annahme: 

1. Die Arbeitsloſen von Nowa⸗Wies verlangen eine Re⸗ 
gelung der Unterſtützung in derſelben Form, wie die ſoziali⸗ 
ſtiſche Fraktion im 2. Schleſiſchen Seim 1931 verlangt hat. 

2. Infolge des nahenden Winters fordern ſie zwecks An⸗ 
ſchaffung von Kleidung für ſich und die Kinder, eine einmalige 


außerordentliche Unterſtützung in Höhe von 30 Zloty für Er⸗ 


wachſene und jedes Kind 15 Zloty. Anderenfalls iſt es den 
Arbeitsloen unmöglich, ihre Kinder barfuß und in zerſchliſſe⸗ 
nen Kleidern zur Schule zu ſchicken. 

3. Die Arbeitsloſen verlangen für den kommenden Win⸗ 
ter größere Zuwendungen an Kartoffeln und Kohle. 

4. Da die Gemeinde Neudorf zur Unterhaltung und Beſ⸗ 
ſergeſtaltung der Küche kein Geld hat. fordern dieſelben ſeitens 
der Behörden für dieſen Zweck Bereitftellung höherer Mittel. 

5. Infolge der Unterernährung erklären ſich die Arbeits⸗ 
loſen außerſtande die kärgliche Unterſtützung weiter abzu⸗ 
arbeiten. 

6. Die Arbeitsloſen proteſtieren ganz energiſch gegen die 
beabſichtigte Reduktion von Arbeitern auf dem Hillebrandt⸗ 
ſchicht da durch die Arbeitsloſigkeit die Gemeinde Neudorf wei⸗ 
ter ſchwer belaſtet wird. 

7. Die Arbeitsloſen erheben die gerechte Forderung den 
Arbeitsloſen der anderen Gemeinden gleichgeſtellt zu werden 
und die zu Unrecht entzogenen 15 Prozent ſollen nachgezahlt 


gubllange zu den gohlunte Serafüe 


Der Ueberfall auf die Wohnung des Invaliden Kſiuk — Die Gefängnisſtrafen beftätigt, aber in Geld“ 
Strafen umgewandelt 


Bei ihrem Verhör verſuchten die beiden Angeklagten 
auch diesmal wieder die Terrorvorfälle in einem mögli 
harmloſen Licht darzuſtellen. Pierchotta war dreiſt genug, 
zu behaupten, da 7 

er als Täter überhaupt gar nicht in Frage käme, 
und in die Wohnung eine, im ähnlich ſehende Perſon ein, 
gedrungen ſei. Dabei ſoll es ſich um einen gewijjen Jef 
Sok handeln. Sok wurde als Zeuge, jedoch ohne Eid, gehört 
Er ertlärte, daß nicht Pierchotta, ſondern er, Sok, mit 
Skrzypietz und Ledwon in die Wohnung des Kſiut gegan“ 
gen ſei, doch wäre niemand geſchlagen worden. Trotz dieſet 6 
Behauptung wurde von einwandfreien Zeugen und zwat 
den Familienangehörigen des Kſiuk, die ſich während m 
Ueberfalls in der Wohnung befanden, mit aller Sicherheit 
kg daß Pierchotta als der betreffende Täter in Frage 
am 


Nach der neuen Beweisaufnahme plädierte der An“ 
klagevertreter auf Beſtätigung des Urteils erſter Inſtanz 
Dieſem Antrag gab nun das Gericht ſtatt, jedoch wurde ei 

Umwandlung der Freiheits⸗ in eine Geldſtrafe 
vorgenommen. Der Angeklagte Pierchotta erhielt an Stelle 
der Freiheitsſtrafe von 1% Monaten Gefängnis, nunme 
für Hausfriedensbruch und Körperverletzung eine Gelditraft 
von 120 Zloty, der Angeklagte Skrzypietz ſtatt 1 Monat GM 
fängnis nunmehr 50 Zloty Geldſtrafe. 5. 


Sport 


noch das Reſultat des letzten ordnungsgemäßen Spieles Sila 
Königshütte gegen N. K. S. Chropaczow aus. Hier kann es 
ſich nur darum handeln, ob die Sila an letzter Stelle bleibt oder 
ob Chropaczow das Schlußlicht bildet. l 
Wir ſtehen alſo in dieſer Woche vor großen Entſcheidungen 
und hoffen, daß alle noch auszutragenden Begegnungen dem 
hohen Ziel des Arbeiterſportes gerecht werden. Am heutigen 
Dienstag ſtehen ſich die beiden Favoriten = 
N. K. S. Sila Gieſchewald — 1. R. K. S. Kattowitz 
auf dem neutralen Kosciuszko⸗Platz in Schoppinitz gegenüber h 
Das Spiel ift für 44 Uhr angeſetzt und bringt in der Kattowitz! 
Gruppe die Entſcheidung. Bis Donnerstag muß auch in J 
Königshütter Gruppe bereits Klärung geſchaffen ſein, da en 
dieſem Tage ſchon das Endſpiel um die ; 
Meiſterſchaft des Bezirks Schleſien 
zwiſchen den beiden Gruppenſiegern auf dem 06⸗Platz in Zalenze 
ausgetragen wird. Dieſes Treffen ſteigt gleichfalls um 724 Uhr. 
Als Unparteiiſcher fungiert vorausſichtlich Genoſſe Golla⸗Bis“ 
kupitz, der Obmann der weſtoberſchleſiſchen Schiedsrichtervel“ 
einigung. } 
Der ſchleſiſche Meiſter nimmt dann an dem bereits am kommen“ 
den Sonnabend und Sonntag in Kattowitz ſtattfindenden ; 
g Landesmeiſterſchaften r 
teil. Wir wünſchen unſerem Vertreter den beften Erfolg Fü 
dieſe anſtrengenden Kämpfe. 
A. S. V. Vorwärts Vismarckhütte — N. K. S. Naprzod Bittkow 175, 


ſich entſcheiden konnten. » 


werden, ſowie auch Einberufung des Schleſiſchen Sejms, damit 
derſelbe zur Arbeitsloſenfrage Stellung nimmt. . 

Nach der Wahl eines Arbeitsloſenkomitees gingen die Ver, 
ſammelten ruhig auseinander. 1 


Bielſchowitz. (Einem Herzſchlag erlegen.) Det 
20jährige Bernhard Jendryczko aus Bielſchowitz erlag auf 
einer Radpartie zwiſchen Halemba und Bielſchowitz einen 
Herzſchlag. Der junge Mann erlitt einen plötzlichen 
Schwächeanfall und ſtürzte vom Rade zu Boden. Die är 
liche Unterſuchung ergab dann als Todesurſache Herzſchlag, 
Der Tote wurde nach der Leichenhalle des Knappſchafts“ 
ſpitals überführt. x. 


Rybnif und Umgebung 


Unter die Räder eines Autos geworfen. 

Auf der Loslauer Chauſſee bei Zamyslow warf ſich unte 
ein heranſahrendes Perſonenauto der 57 jährige Miche, 
Pryszlak, ohne ſtändigen Wohnſitz. Dem Manne wurden beid 
Beine gebrochen. In bewußtloſem Zuſtand wurde der Leben“ 
müde nach dem Rybniker Spital überführt. 5 


Golaſſowitz. (Wobleibtdie nenten dan lunge 
Die Kriegsinvaliden und Kriegshinterbliebenen aus Gr, 
laſſowitz und Umgegend beklagen ſich bitter über die ven 
zögerten Rentenüberweiſungen. Obwohl die Rente nach den 
Geſetz im voraus zu zahlen iſt, wurde ſie für den Mo 
August 1932 erſt am 25. Auguſt und für den Monat Seb, 
tember überhaupt noch nicht gezahlt. Infolge dieſer u dle 
klärlichen Nichtbeachtung der geſetzlichen Vorſchrift leiden 9 
5 77 dort wohnhaften Invaliden und Hinlerbliebene“ 

ittere Not. a 


Tarnowitz und Umgebung 


Swierklaniec. (Iſt für die Sicherheit der Arbeit! 
loſen geſorgt?) Vekanntlich müſſen die Arbeitsloſen, be, 
ſonders auf den Landgemeinden, die ihnen gewährte tläglich 
Anterſtützung auch noch abarbeiten. In Swierklaniec ſchickt 
fie in den Steinbruch, wo die ausgehungerten Geſtalten ſich !. 
bewegen können. Aber es ſcheint, daß man bei dieſen Arbe 
nicht die erforderlichen Sicherheitsmaßnahmen beachtet, denn 81 j 
Arbeitsloſen fürchten, daß die Geſteinsmaſſen ihnen eln, 
ſchönen Tages den Tod bringen werden, wenn nicht bald die 
forderlichen Sicherheitsmaßnahmen getroffen werden. Wir ft. 
gen hiermit das Oberbergamt an, ob ihm die Dinge im Stel, 
bruch Swierklaniee bekannt ſind und was es zu tun gedenkt, I 
die Gemeinde zu veranlaſſen, daß das Leben der Arbeitslosen 
geſchützt iſt, zumal ja die Arbeitsloſen dort weder verſichert, “ 
in einer Krankenlaſſe ſind. M 


Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Umgebung 


Die Qual der Zeit. 


= Es iſt eine Eigentümlichkeit der Geſellſchaft, in der 
PH leben, daß fie geſpalten iſt. Nicht nur einmal iſt fie 
5 und nicht gleichmäßig iſt ſie gelpalien. weis 
uſend Millionen Menſchen bevölkern die Erde. ieſe 
f illionen aber ſind keine Einheit. Vielfältig ſind ſie ge⸗ 
* ten: in Raſſen, Religionen und Sprachgemeinſchaften, 


. n Stämme, Nationen und Staaten. Und die Staaten 
ynaiefeln eine Fülle geſpaltenen Lebens: Provinzen und 
Sinder, Dörfer und Städte, Kaſten, Stände und Berufe; 
ippen und Familien. Jedes einzelne wieder iſt zehnfach 
belpalten, und hundertſach zerren die Widerhaken geſpal⸗ 
enen Dajeins noch am Hirn des einiamiten Menſchen. 
f In Klaſſen iſt die Menſchheit geſpalten; die einen 
nd Sklaven der andern; die einen ſind Herren, die an⸗ 
ern ſind Knechte und ſtöhnen wie Tiere unter dem Joch. 
leb In Parteien iſt die Geſellſchaft geſpalten, in der wir 
en. Mehr als jemals freſſen Parteien die Kräfte der 
enſchen, ſaugen ihr Blut und preſſen ihr Hirn. 
5 Niemand liebt die Parteien, jeder liebt nur ſeine Par⸗ 
= denn niemand will den geipaltenen Menſchen, niemand 
ill die Geſellſchaft, die den Haß gebiert und das Grauen 
na Einjamteit. Aber die Menſchen dieſer Geſellſchaft kön⸗ 
en nicht leben ohne Parteien; ſinken die einen hin — neue 
erden geboren. So ſchrecklich i ji; dieſe Eeſellſchaft: fie 
nn leben ohne die Liebe; aber ſie kann nicht leben ohne 
artejen. Parteien ſäen den Haß, zerſtören die Liebe; 
Pin och — wird aus dem Kampf der Parteien die große 
stialjende Liebe, die Brüderlichkeit aller Menſchheit ge⸗ 


oren werden. 
(Aus Karl Schröder: „Jan Beek“, Seite 119.) 


4 Senojje Sojei Kuſch geſtorben. Am 10. September ſtarb 
Ou. 47 47. Lebensjahr im Krakauer Spital infolge einer 
Operation Genoſſe Joſef Kuſch. Der Verſtorbene war durch 
diele Jahre in der hieſigen Holzarbeiterortsgruppe als 
unktionär eifrig tätig. Vor einigen Jahren wurde er 
5 Beamter in die Bielitzer Bezirkskrankenkaſſe übernom⸗ 
dor} und war als Verwalter des Erholungsheimes in Erns⸗ 
uf angeſtellt. Vor ſeiner Ueberſiedlung von Altbielit nach 
bearsdorf, war der Dahingegangene auch Mitglied der Alt⸗ 
feuer Gemeindevertretung, wo er durch die P. P. S. ent⸗ 
Nies t wurde. Der noch jo, frühzeitig aus dem Leben Ge⸗ 
ir ebene, war ein ruhiger und Fan Ki Menſch und er: 
eute ſich der Wertschätzung in weiten Arbeiterkreiſen. 
Ne ſeinem Andenken! 
Lebensmüde. In der Nacht zum 11. d. Mts. trank die 
auf der Eliſabethſtraße wohnhaft geweſene 40 Jahre alte 
tudela Stusz in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Lyſol. Die Ret⸗ 

Sagſedschlt brachte die innerlich ſchwer Verletzte in das 
elizer Spital. Das Motiv zu dieſer Verzweiflungstat 

dil ir 

ten Nahrungsſorgen geweſen fein. 

8 Unglücts fall. Am Sonntag, den 11. d. Mts. Ft um 
Uhr vormittags am Stadtberg die 75 jährige Suſanna Ze: 
nek von einem Motorrad umgeſtoßen, wobei ſie ſchwere 
epfverletzungen davontrug. Sie wurde von der Rettungs⸗ 

geſellſchaft in das Bielitzer Spital überführt. 


Bi Brände. In der Nacht zum 10. d. Mts. brach in der 
Ah n mit Dachziegeln gedeckten Scheuer der Helene 
* aus Heinzendorf aus unbekannter Urſache ein Brand 


je: dem die Scheuer, die ganze Getreideernte, landwirt⸗ 
Wedtliche Maſchinen und Adergeräte zum Opfer fielen. 
1 erdem verbrannten noch 25 Gänſe. Der Geſamtſchaden 
det gegen 15000 Zloty. Die abgebrannte Scheuer war 
wilde n Betrag von 6 500 Zloty, das Getreide und die land⸗ 
ſich cen Moeſgigen ebenfalls auf 6500 Zloty ver⸗ 
mit t. — Am 11. Mts. abends brach in der hölzernen, 
* Su 3 Scheuer des Mikler Johann aus Ober⸗ 
:ü wald ein Brand aus, dem die Scheuer und Getreidevor⸗ 

5 a. ſamt Ackergeräten un Opfer fielen. Der Geſamtſchaden 
50001 gegen 15 000 Zloty, wo ing en die Scheuer nur auf 
ße gi 0 Zloty verſichert war. etreide, landwirtſchaft⸗ 
echt Maſchinen und Ackergeräte A nicht verſichert. Dem 
Neotzeitigen Eingreifen der Feuerwehren von Ober⸗ und 
die erkurzwald gelang es, das Uebergreifen des Feuers auf 
del annchbarhäuſer zu verhindern. Die Brandurſache iſt nicht 


t tan Seen m 5. d. Mts. drangen unbe⸗ 
u die Täter durch die verſchloſſene Tür mittels Nachſchlüſſel 
lig e latholiſche Kirche in Dziedzitz und ſtahlen von einem 

5 enbild eine goldene Kette und eine Korallenkette. Der 

Haden berg t 70 Zloty. Von den Tätern fehlt jede Spur. 

5 ts. ſtahl ein bis jetzt Unbekannter dem armen! 
>, Alexanderfeld Nr. 181 am Exerzierpla 

955 erfeld einen grauen Kammgarn⸗ Albteriießer. we en 

81 altträger während einer Sportübung am Zaune aufs 
in gt hat. Der geſtohlene Ueberzieher repräjentiert einen 
von 160 Zloty. Von dem Täter fehlt jede Spur. 


15 Ein Analphabetismus iſt Trumpf! 

e amtliche Statiſtik (Kleines ſtatiſtiſches Jahrbuch 
enge Jahr 1983, Seite 118) gibt liz Ber vie 
N nach ung des allgemeinen ige Saul wanges in Polen. — 

ozent en im Schuljahre insgeſamt nur 93.3 
den ut der bed 4 die Schule beſuchen kön⸗ 
zent, i m N 1929-30 waren es nur noch 92.3 Pro⸗ 

sh chuljahre 1930-31 dagegen nur noch 90.8 Prozent. 
due edeutet, daß jedes elfte Kind keinen Platz in der 
land. Das bedeutet, daß im vorletzten Schuljahre 
KR amtlicher Berechnung rund 412000 Kinder im ſchul⸗ 
weil 1 ar die Voltsſchule nicht beſuchen konnten, 
15 ur lag vorhanden war. Nach der Politik 
8 ulj En en zu urteilen, mußten im vergangenen 
Jahre über 1 Million Kinder der Schule fernbleiben, 
lauſendenn ere Schulbehörde jo will. Und wie wird es im 
uljahre ſein? Man wagt kaum daran zu 

ach allem, was wir über unſer Schulweſen in der 
ape gehört haben. — Dummheit iſt Trumpf, der 
en 1. betismus wird bei uns auf beſondere Weiſe 
weiter un das jo weiter geht (und es geht 
ab dann werden wir im Sanacjapolen bald keine 

en mehr haben — höchſtens Kaſernen. 


Unbelehrbarkeit, Unverſchämtheit, Dreiſtigkeit, Eng⸗ 
ſtirnigkeit, Einſeitigteit, Verblendung, Verdrehung und 
Unterſtellung ... Wer mag da dieſe zwei Doppelreihen von 
geſchmackvollen Epithetos in Reih und Glied aufgeſtellt ha⸗ 


ben? Ein Feldwebel? Ein Korporal? Ach nein! Weit 
Neat Das war der Redakteur der „Schleſiſchen ? eitung 
n. Der Chefredak⸗ 


icht etwa der 11 Lolalangelegenheiten 
teur bemühte ſich ſelber. 

Ein vorzüglicher Fechter — dieſer Chefredakteur. Er 
führt nicht den Degen gegen einen Gegner, Wie ein groß⸗ 
artiger Schachmeiſter ſchwingt er das federleichte Schwert 
gegen zwei Gegner zugleich. Beweis gen 12 mit welchem 

kanne wir zu tun an In raſendem Tempo ae 
er Kraftwort nach Kraftwort ins Treffen. Im Nu ent 
ſtehen zwei Doppelreihen von Porthieben, von denen jedes 
nächſte „geſchmackvoller“ iſt als das vorige. 

Das iſt mir der richtige Mann. 

Und wie er verſteht im Weiden Augenblick ſich aus 
dem Kampffelde zu ziehen. 

Worum gings denn? 

Herr Chefredakteur tun in ſeinem — programmatiſch⸗ 
demokratiſchen — Blatte Braunhemdenpolitik. Herr Chef: 
redakteur verwahrt ſich dagegen, daß man ihn und „ſein“ 
Blatt mit dem Hitlertum identifiz eren dürfte. Schlau, 
furchtbar ſchlau. Daran dachte niemand. Niemand wird 
al daß beiſpielsweiſe die Herrn Pieſch, Aus“ und 

r. Förſter ſich in braune Uniformen kleiden we 

Aber gerade dies iſt das Ulkige, daß die genannten 
Herren 05 dem Bielitzer Boden mit der Bielitzer Hitler⸗ 
gattu 91 ehde ſtehen, während in ihrem Preſſeorgane 
der „Schleſiſchen Zeitung“ ein hitlerianiſches Kuckucksei 
braune Kücklein brütet. 

Es fiel uns gar nicht ein die „Schleſiſche Zeitung“ oder 
die Deutſche Partei mit dem Braunhemdentum zu identifi⸗ 
zieren. Wir glaubten nur feſtſtellen zu dürfen, daß Herr 
b neE E keines von Zeit zu Zeit Exkurſionen in die 


An alle Arbeiter! 
Daß ihr einander die Schädel einſchlagt, 
Euch egenſeitig zerfleiſcht und verjagt, 
Arbeiter! 
Das iſt die reinſte Freude 
Der wankenden kapitaliſtiſchen Welt! 
Ihr ſollt euch ſtreiten, ob euch das Gebäude 
Des Staates mehr oder minder gefällt, 
Ob jener ein Bonze und dieſer kein Held. 


Es fürchten die kapitaliſtiſchen Herrn 
Nicht Hakenkreuz und nicht Sowjetſtern, 
Arbeiter! 
Eines nur jagt ſie in Schreck 
Eines nur iſt's das die Ruh en ſtört: 
Die Sorge, ihr könntet endlich entdecken, 
uni ihr Brüder jeid und zulammengehört 
Und das euch bisher nur ein Irrwahn betört. 


Wenn ihr euch gegenſeitig henkt, 

Wird euch vom Herrn noch der Strick geſchenkt. 
Arbeiter! 

Wittert ihr nicht den Braten? 

Damit eure heiße Empörung ſich ſtillt, 
Verkleidet man euch als Parteiſoldaten, 

Daß ein Prolet, betreßt und gedrillt, 

Den anderen kaltblütig umlegt und killt. 


Oh, eure Unterdrücker ſind ſchlau, 

Die hohen Herren wiſſen genau, 

Arbeiter! 

Daß euch kein Heer widerſtände, 

Wenn ihr euch eintet. Auf! Bändigt die Zeit! 
Schließt euch zuſammen, macht endlich ein Ende 
Mit Taktik⸗, Linien⸗ und Richtungsſtreit, 


Euer die Welt, wenn ihr einig ſeid! 


| Ein Marne-Dentmal 
iſt jetzt durch den franzöſiſchen Staatspräſidenten am 18. Jahres: 
tage der Marneſchlacht in Meauz eingeweiht worden. 


| 
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Aus purſter Liebe zum politiſchen Gegner 


„geiſtige“ Welt des Hitlerianertum und dadurch unlautern 
Konkurrenz der „Beskidenländiſchen“ machen. N 
Nach dem legten Leitartikel der „Schleſiſchen Zeitung“, 
der „Nationalſozialismus auf Abwegen“ betitelt war, 
mußten wir unſere Anſicht ergänzen. Herr Chefredakteur 
gravitiert nicht nur zum n er könnte dieſe Politik 
— natürlich in Deutſchland, nicht bei uns — viel beſſer 
machen. Er bedauert, daß der Nationaljozialismus auf Ab⸗ 
wege geraten iſt, er weiß warum er möchte dieſe Politik viel 
gediegener machen und ſich von Papen nicht überrumpeln 
laſſen. Was find Hitler, Goering, Kerr! uſw. im Vergleiche 
mit dem Chefredakteur der „Schleſiſchen Zeitung“? Wenn 
er, der Chefredakteur, die Zügel der Braunhemden in der 
Hand hätte, er möchte Dan den Herrn von Papen zwingen, 
daß er die Papen hält. 
Iſt es nicht ein hiſtoriſches Mißverſtändnis, daß ein 
derart genialer Politiker ſich in den vier redaktionellen Wän⸗ 
den der Br eitung“ würgen, in Debatten mit 
der „Volksſtimme nlaſſen muß? Iſt das nicht der 
ſchlimmſte Witz der jeitgenälliihen Geihichte?- 
Nun aber ernſt. Herr Chefredakteur, wenn ſie von den 


ſchütteln, denken ſie darüber nüchtern nach, ob ihre Schreib⸗ 
weiſe, noch mehr die Art der Polemik, nicht an Größen⸗ 
ra renzt? Ob nicht ein grauſames Mißverhältnis zwi⸗ 
n ihrer Auflage zwiſchen der Bedeutung ihres Provinz⸗ 
attes und ihrem aufgeblaſenen Ton beſtehe? 

Dieſes In⸗ſich⸗blicken finden wir den Redakteur der 
„Schleſiſchen Zeitung“ dringend geboten. Denn, wer dieſes 
Blatt zu leſen gezwungen iſt, läßt alle Muskeln des 


Lachens in N "9, wenn er den polemiſchen Teil lieſt. 
te 


Vom Reſt dieſes 
Sprüchleln erinnert: 
Frau Eule, Frau Eule, 
a Ihr Langeweile? 
Jawohl, gerade jetzt, 
Solange Ihr ſchwätzt. 


„Vo die ee die Diem — ruft!“ 


s gähnt eine Langweile, die an das 


Dienstag, den 13. September, um 7 Uhr abends: Geſang⸗ 
ſtunde im „Tivoli“. 

Mi ia den 14. September, um 5 Uhr nachm.: Mädchen⸗ 

handarbeit. 

Donnerstag, den 15. September, um 4 Uhr nachm.: Handball⸗ 

training, um 7 Uhr abends: Theaterprobe. 

Freitag, den 16. September, um 726 Uhr abends: Bezirks: 

vorſtandsſitzung. 


ber: Näheres an der Anſchlagstafel. 
„Die Vereinsleitung. 


Achtung Genoſſinnen! Am Dienstag, den 13. d. Mts. 
findet um 6 Uhr abends im Arbeiterheim in Bielitz eine 
Frauenverſammlung ſtatt, zu welcher die Genoſſinnen hier⸗ 
mit freundlichſt eingeladen werden. 
Achtun Arbeiterſänger! Freitag, den 16. September 
findet im Arbeiterheim n Aleranderfeld eine gemeinſame 
Geſangſtunde für den Männerchor ſtatt. Alle Sangesge⸗ 
noſſen wollen zu derſelben vollzählig erſcheinen. Anfang 
8 Uhr abends. 
Achtung 1 Am Dienstag, den 20. Septem⸗ 
ber findet um %6 Uhr nachm. in der Redaktion eine Gau⸗ 
Bag ſtatt. Pflicht aller Vorſtandsmitglieder iſt 
es, vollzählig zu erſcheinen. Der Gauobmann. 
Verein Arbeiterkinderfreunde Bielsko. Am Sonntag, 
den 18. 1 47 findet um 3 Uhr nachmittags im kleinen 
Saale des Arbeiterheimes in Bielsko die diesjährige ordent⸗ 
liche Generalverſammlung des Vereines der Arbeiterkinder⸗ 
1 in Bielitz mit ſtatutenmäßiger Tagesordnung ſtatt. 
1. Verlejung des Protokolls der letzten Generalverſamm⸗ 
lung. 2. Berichte: a] des Ne b) des Kaſſierers, c) 
der Reviſtonskommiſſion. 3. Diskuſſion und Erteilung des 
Abſolutoriums. 4. Neuwahl des Vorſtandes, der Reviſi⸗ 
onskommiſſion, des Schiedsgerichtes und der einzelnen 
Sektionen. 5. Referat von Genoſſin Kowoll. 6. Organi⸗ 
ſationsangelegenheiten. 7. Freie Anträge. Pünktliches und 
vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. 

Der Vorſtand. 
Altbielitz. Am Donnerstag, den 15. d. Mts. findet um 
7 Uhr abends im Gaſthaus des 1555 Andreas Schubert die 
58 Vorſtandsſitzung des ſozialdemokratiſchen Wahl⸗ 
vereins „Vorwärts“ ſtatt, zu welcher alle ſozialiſtiſchen Ge⸗ 
meindevertreter, Vertrauensmänner, Hilfskaſſierer und Vor⸗ 
ſtondsmitglieder beſtimmt und pünktlich zu erſcheinen haben. 
Voranzeige. Der Verein jugendlicher Arbeiter Alexan⸗ 
derfeld veranſtaltet am 15. Oktober in den Lokalitäten des 
errn Walloſchka („Zum Patrioten“) ein „Herbitjeit“ ver 
nden mit geſanglichen und deklamatoriſchen Vorträgen 
und erlaubt ſſch ſchon heute ſeine Freunde und Gönner auf 
das herzlichſte einzuladen. Der Vorſtand. 


Voranzeige! Der Verein Jugendlicher Arbeiter Bielsko 
9 0 85 am Samstag, den 15. Oktober l. Is. in den Lo⸗ 
falitäten des Arbeiterheimes ſeine diesjährige Jugendfeſer 
mit gutem und reichhaltigem Programm. Alle Parteige⸗ 
noſſinnen u, ⸗genoſſen ſowie Kultur⸗, Sportvereine und Sym⸗ 
pathiker werden ſchon jetzt auf das Herzlichſte eingeladen 
und erſucht, ſich dieſen Tag freizuhalten. Der Vorſtand. 

Voranzeige. Die Generalverſammlung der Ski⸗Sektion 
des T. V. „Die Naturfreunde“ in Polen findet am Sonntag, 
den 16. Oktober I. Is, um 9 Uhr vormittags im Arbeiter⸗ 
heim Alekſandrowice ſtatt. N zu dieſer Generalver⸗ 
ſammlung ſind ſpäteſtens bis 13. Oktober an den Obmann 
einzuſenden. Alles Nähere wird noch bekannt gegeben. 
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taufen aber verkaufen? 8 
Angebote und „Intereſ⸗ 5 
ſenten verſchafft Ihnen 
— Inſerat im 5 


„Volkswille“ 


Koturnen herunterſteigen, den redaktionellen Staub ab⸗ 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsta. 


SR den 17. September und Sonntag, den 18. Septem⸗ 


Vermiſchte Nachrichten 


Arbeiterſport und Rundfunk in der Tſchechoſlowakei. 

Wie uns ſoeben durch den Sportpreſſedienſt der S. A. S. J.“ 
mitgeteilt wird, werden in dieſem Monat über den Prager Sen⸗ 
der drei Vorträge von Führern des deutſch⸗tſchechiſchen Arbeiter⸗ 
Turn⸗ und Sportbundes in deutſcher Sprache gehalten werden. 
Vorgeſehen iſt für den 14. September ein „Zwiegeſpräch zwi⸗ 
ſchen Lehrer und Arzt“ und am 21. September ein Vortrag 
„Arbeiterſport und Kriſe“. Wann werden unſere polnischen 
Sendeleitungen den Wünſchen unſeres Verbandes in dieſer Rich⸗ 
tung hin Rechnung tragen? 6 


Fünfzehn Tage hilflos in der Wohnung. 

In Augsburg litt der in guten Verhältniſſen lebende 
Werkmeiſter Vinzenz Müller an einer nach ſeiner Anſicht un⸗ 
heilbaren Kopfgrippe. Am Sonntag vor vierzehn Tagen er⸗ 
klärte er deswegen ſeiner Frau, aus dem Leben ſcheiden zu 
wollen. Die Gattin wollte ohne ihn nicht weiterleben und 
war bereit, mit ihm zu ſterben. Aus einem alten Revolver 
gab Müller zwei Schüſſe auf ſeine Frau ab, die ſie ziemlich 
ſchwer an der Bruſt und an einem Arm verletzten. und 
brachte ſich dann ſelbſt einen Lungenſchuß bei. Aber der 
Tod ließ ſich nicht zwingen. Aus Furcht vor Strafe unter⸗ 
ließen beide Schwerverletzten die Hinzuziehung eines Arztes 
und verbrachten fünfzehn Tage in dieſem Zuſtande in ihrer 
Wohnung, ohne entdeckt zu werden. Die nach einer längeren 
Bewußtloſigkeit erwachte Frau pflegte trotz ihres eigenen be⸗ 
jammernswerten Zuſtandes ihren Mann. Beide nahmen 
faſt keine Nahrung zu ſich, in der Hoffnung, von ihren Qua⸗ 
len erlöſt zu werden. Rettung kam ſchließlich in der Per⸗ 
ſon des Hausarztes, der Müller wegen der Grippe behan⸗ 
delte und ſich nach dem Patienten umſehen wollte, der ſo 
lange kein Lebenszeichen mehr gegeben hatte. Der Arzt ver⸗ 
fügte die ſofortige Ueberführung des bedauernswerten 
ſchwerkranken Paares in ein Krankenhaus. Während Frau 
Müller mit dem Leben davonkommen dürfte, wird der Gatte 
wahrſcheinlich ſeinen Verletzungen doch noch erliegen. 

Die Stadtvogtei als Menſchenwohnung. 
Mit einem Wohnungsſkandal beſchäftigt ſich ein Antrag 
der ſozialdemokratiſchen Fraktion des Preußiſchen Landtags. 
Das Gebäude der früheren Stadtvogtei am Molkenmarkt in 


Berlin, das früher Gefängniszwecken diente, iſt zu Anfang | 


dieſes Jahrhunderts vom Preußiſchen Staat verpachtet wor⸗ 
den. Die Erben des Pächters, die die alte Stadtvogtei ge⸗ 
genwärtig an 110 Familien zu Wohnzwecke vermietet hät⸗ 
ten, fordern für die „völlig verfallenen Räume ohne Licht, 
ohne Oefen und Kochgelegenheit, ohne Treppen⸗ und Flur⸗ 
beleuchtung, ohne Waſchküchen, Keller⸗ und Bodenräume, 
mit mangelnden Toiletteverhältniſſen und mit Angeziefer 
a Mietpreiſe, die weit über den Mieten in Neu⸗ 
bauwohnungen lägen. Der Reichskommiſſar ſoll, ſo ver⸗ 
langt der ſozialdemokratiſche Antrag, vom Landtag erſucht 
werden, den Erbpachtvertrag wegen Verſtoßes gegen die 
guten Sitten ſofort zu löſen und Mittel bereitzuſtellen, ent⸗ 
weder zum Ausbau der Räume in Verbindung mit Herab⸗ 
ſetzung der Mieten, oder, falls das techniſch nicht mehr mög⸗ 
lich ſein ſollte, zur anderweitigen Unterbringung der Mieter. 


SRundlunk 
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Kattowitz und Warſchau. 


Mittwoch, den 14. September. 12,20 Schallplatten. 15,40 
Kinderfunk. 15,53 Erzählungen. 16,40 Briefkaſten. 17,00 


Konzert. 18,00 Vortrag. 18,20: Leichte Muſik. 19,10 
8 e 20,00 Lieder. 20,35 Literatur. 20,50 
Violinmuſik. 22,05 Tanzmuſik und Sportnachrichten. 


Breslau und Gleiwitz. 
Mittwoch, den 14. September. 6,20 Konzert. 11,30 Kon⸗ 
zert. 16,00 Elternſtunde. 16,30 Kammermuſik. 17,15 
Das Buch des Tages. 17,30 Landw. Preisbericht. — Der 
Verein für das Deutſchtum im Auslande in Oberſchleſien. 
17,45 Die Entwicklung des realiſierten Bildungsgedan⸗ 
‚tens in O.⸗S. 18,10 Die Heilpädagogiſche Erziehung. 
18,35 Hauswirtſchaftliche Berufsbildung. 19,00 Leo Kies⸗ 
lich züm 50. Geburtstag. 19,30 Wetter und Abendmuſik. 
21,00 Abendberichte. 21,10 Von fünf zu fünf Minuten. 
22,40 Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 23,00 Nachtmuſik. 


Ir 


Bücher, Karten, Zeitschriften 
Formulare, Notas, Briefbogen 
Rechnungen, Plakate, Blocks 
Zirkulare, Kataloge, Diplome 
Kalender, Prospekte, Kuverts 
Programme und Broschüren 
Flugschriften und Etiketten 
Wertpapiere und Kunstblätter 
Einladungen u. Visitenkarten 
in Ein- und Mehrfarbendruck 
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verſammlungskalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
Eichenau. Am Sonntag, den 18. September, vormittags 9%; 


Uhr, findet im bekannten Lokale an der Kattowitzerſtraße die 
fällige Quartalsverſammlung ſtatt. Wegen der Wichtigkeit der 


Sitzung iſt pünktliches und vollzähliges Erſcheinen aller Mit⸗ 


glieder, auch derjenigen, die mit ihren Beiträgen im Rückſtand 
Sejmabgeordneter 


find, erwünſcht. Als Referent erſcheint 
Kowoll. Legitimation oder Einladung mitbringen. f 

Schleſiengrube. Am Sonntag, den 18. September, nachmit 
tags 3 Uhr, findet bei Ganſchinietz eine Mitgliederverſammlung 
der D. S. A. P. und der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Als Referent 
erſcheint der Gen. Kowoll. f 


Nikolai. Am Sonntag, den 18. September, nachmittags 


3 Uhr, findet im bekannten Lokal eine Mitgliederverſammlung 
der D. S. A. P. und der Arbeiterwohlfhart ſtatt. Referentin: 


Genoſſin A. Kowoll. 


Arbeiterwohlfahrt. 

Bismarckhütte. Am Mittwoch, den 14. September, nach⸗ 
mittags 5 Uhr, findet im Kaſino Brzezina die fällige Verſamm⸗ 
lung der „Arbeiterwohlfahrt“ ſtatt. Referentin: Genoſſin 
Kowoll. Mitgliedsbücher ſind mitzubringen. 

Michallowitz. Am Sonntag, den 25. September, findet im 
Lokal Hiedballa ein Familienabend (Freunde und Kinder ſind 
beſonders herzlich eingeladen) ſtatt. Beginn abends 6 Uhr. 
Gäſte und Gönner willkommen. 


Achtung, Nähſtuben! 1 
Am 15. September beginnt in ſämtlichen Nähſtuben der „Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft für Arbeiterwohlfahrt“ wieder der Betrieb. 
Nähere Informationen über die fernere Arbeit geht den Net: 
terinnen noch zu. 5 f 


Freie Radfahrer Königshütte! 
Programm der Ausfahrten für den Monat September. 
Am Sonntag, den 18. September: Fahrt nach Bitſchin. Ab⸗ 
fahrt 6 Uhr früh (Deutſch⸗Oberſchleſien). 
Sammelort am Volkshaus. 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
Dienstag: Volkstänze. 
Mittwoch: Vorſtandsſitzung. 
Donnerstag: Heiterer Abend. 
Freitag: Volkstanz. 
Sonntag: Fahrt. 


— 
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Die vornehmsten 


2 


Für zwei Minuten hatte Amerika die Kriſe vergeſſen 
denn die Sonnenfinſternis ſtand im Mittelpunkt des In tereſſes. 
Staaten beobachtet, vom Präſidenten Hoover und ſeinem Sekretär Richley (rechts! ebenſo wie vom Publikum a uf 
dem Broad way (links). 1 


„Der Vogelhändler“. Alles Nähere wird noch rechtzeitig durch 


berühmte Bücher 
illigen Ausgaben 
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Sie wurde von Millionen im Oſten der Vereinigten 


Arbeiter⸗Eſperanto⸗Bund. f 

Bismardhütte, Am Dienstag, den 13. d. Mts., abends 7 
Uhr, findet im Hüttengaſthaus, ulica Kalina (bei Herrn Brze⸗ 
zina), die fällige Monatsverſammlung ſtatt. Erſcheinen allet 
Mitg leder iſt Pflicht. Alle Intereſſenten, welche den, ab 1. 
Oktober d. Is. beginnenden Eſperantokurſus mitmachen wollen, 
ſind gleichfalls zu dieſer Verſammlung eingeladen. 

Königshütte. Am Sonnabend, den 17. d. Mts., abends um 
77 Uhr, findet im Volkshaus, ulica 3⸗go Maja 6, die fällige 
Monatsverſammlung ſtatt. Um vollzähliges Erſcheinen der Mile 
glieder wird erſucht. Mitgliedskarten ſind mitzubringen. 

Achtung, Eſperantokurſus! Die Ortsgruppe des Arbeiter 
Eſperanto⸗Bundes Königshütte veranſtaltet ab 1. Oktober d. Is. 
einen Eſperantokurſus für Anfänger unter günſtigen Bedingun“ 
gen. Anmeldungen werden beim Bibliothekar des Bundes füt 
Arbeiterbildung Kam. Parczyk entgegengenommen. 


* 

Königshütte. (Werdet Mitglieder der Deutſchen 
Theatergemeinde.) Die diesjährige Spielzeit begin 
am Sonntag, den 6. Oktober mit der Aufführung der Operette 


Plakate und Hinweiſe in den Zeitungen bekanntgegeben werden. 
Um beſondere Vorteile beim Beſuch der Vorſtellungen zu er 
reichen, werden die Mitglieder der Gewerkſchaften, Partei und 
der Kulturvereine erſucht, die Mitgliedſchaft der Deutſchen 
Theatergemeinde zu erwerben. Anmeldungen werden entgegen! 
genommen in den Büros des Deutſchen Metallarbeiterverbandes 
(Kuzella), des Bergbauinduſtriearbeiterverbandes (Nit ſch), 
im Rechtsſchutzbüro (Rnappif) und beim Bibliothekar Par! 


Pezyk. Alles Nähere iſt daſelbſt zu erfahren. 


Siemianowitz. ( Frauengruppe.) Am Mittwoch, den | 
14. September, nachmittags 6 Uhr, findet im Lokal des Herrn 
Kozdon eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Frauen der freien 
Gewerkſchaftsmitglieder, welche ſich für die Nähſtube intereſſieren, 
ſind freundlichſt eingeladen. 

Bismarckhütte. (Ortsausſchuß.) Am Donnerstag, den 
15. September, nachmittags 6 Uhr, findet im D. M. V. Büro, ul. 
Krakowska 21, die fällige Mitgliederverſammlung des Ortsaus* 
ſchuſſes Bismarckhütte Schwientochlowitz ſtatt. Um vollzähliges 
Erſcheinen wird erſucht. 

Lipine. (Arbeitsloſenverſammlung.) Am Mitte 
woch, den 14. September d. Is., findet in Lipine, im Saale des 
Herrn Machon, nachmittags 3 Uhr, eine Arbeitsloſenverſamm⸗ 
lung der „Freien Gewerkſchaften“ ſtatt. 
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